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Tageschronik
Die Antwort der Alliierten wird heute erteilt.
Fin Ultimatum der Alliierten wahrſcheinlich.
Die alliierten Sachverſtändigen ſagen „unannehmbar“.
Die deutſche Regierung will allen Drohungen zum Trotz feſt

bleiben.

Der Reichstag ſoll endgiltig entſcheiden.
Bewaffnete engliſche Handelsdampfer bedrohen deutſche Häfen
Die erſten engliſchen Abſtimmungstruppen in Oberſchleſien

eingetroffen.
Unerhörte Forderungen der britiſchen Beſatzungsbehörden.

Der amerikaniſche Senat für Einberufung der Abſtimmungs-
konferenz.

Ein neuer Anlaß zu Konflikten zwiſchen Erzland und Amerika
Der Aufſtand in Petersburg mit Fronttruppen unterdrückt

Die Drohung mit Zwangsmaßnahmen.

Man erwartet einen deutſchen Umfall.
Kondon. 2. März. Die Alliierten erwarten mit ſteigender

Beſtinmtheit ein heutfches Umfal ren Se u
machten verzweifelte Anſtrengungen um ein ultimatum
abzuwenden und wollten u. g. anregen, eine Alliierten- Kom
miſſion ſollte die deutſche Wirtſchaftslage prüfen. Gleich
Llond George erkennen auch Briand, Sforza und Jaſpar dies
veutſchen Vorſchläge nicht als Baſis einer Beſprechung an.
Eine Gruppe will, daß die Zwangsmaßnahmen ſofort aus
geführt werden. eine zweite, hauptſächlich England und Jta-
lien, meint aber, daß aufgrund ves Verſailler Vertrages alle

daßnahmen vor dem 1. Mai unzuläſſig ſeien. Ob ſchon
eine Entſcheidung darüber gefallen iſt, ſteht noch nicht feſt.

Ueber die angeblichen Zwangsmaßnahmen ver-
ſautet, die Belgier würden das Gebiet von Dortmund be
ſetzen. die Franzoſen evtl. unter ſchwarzer engliſcher Betei-
ligung Frankfurt a. M. und, falls notwendig, Mün
chen. Hamburg würde durch eine franzöſiſch engliſche
Flotte blockiert. Längs des beſetzten Gebiets würde eine
Vollarenze errichtet.

Dieſe und ähnliche Meldungen ſollen natürlich zunächſt die
deutſche Regierung einſchüchtern. Trotz allem müſſen wir
aber beim Scheitern der Konferenz mit derartigen Maßnah-
men rechnen: ſie würden aber auch eintreten, wenn wir die
Pariſer Forderungen unterzeichnen und dann nicht erfüllen
können. Alſo beſſer heute reinen Tiſch, als ehrlos unter
dem Druck ewiger Drohungen leben.

Bewaffnete engliſche Handelsdampfer in deutſchen
Häfen.

Der im Hamburger Hafen eine Maisladung köſchende
engliſche Handelsdampfer „Orange River“ trägt am Heck
ein 10.5 Zent.-Geſchütz, deſſen Mün dung auf die Stadt
gerichtet iſt. Dies iſt der dritte Fall eines bewaffneten
Handelsſchiffes, wie ſolche auch aus anderen Häfen ſchon
wiederholt gemeldet wurden.
Einholländiſcher Proteſt gegen Zwangsmaßnahmen.

An einem Telegramm an Lloyd George proteſtieren die
verbündeten holländiſchen Handelsvereinigungen ge
gen die vorgeſchlagenen Sanktionen gegen Deutſchland, die
nur dazu führen könnten. den Haß zwiſchen den Völkern zu
vertiefen unn den Wiederaufbau der Welt zu hemmen.

Die Auffaffung der deutſchen Delegation
London. 2. März. Die deutſche Delegation iß weiterhin

der Anſicht, vaß die Alliierten die große Tragweite der
deutſchen Gegenvorſchläge noch immer nicht begrei
fen. Noch bei keiner Konferenz wurde gegenüber der deut
ſchen Delegation eine ſolch abweiſende Zurückhaltung gezeigt
als jetzt in London. Auch die engliſche Preſſe ſcheint ſich
trotz ihrer großen Entrüſtung nicht klar zu ſein, wieviel
Deutſchland zahlen will. Amerikaniſche Kreiſe. aus
denen allein Jnformationen zu erhalten ſind, halten jeden
Konferenzbeſchluß von Hardings Amtsantritt für
unſinnig. Man glaubt beſtimmt, daß Lloyd George und
Briand ſich in eine Sackgaſſe begeben haben. Engliſche Fi-
nanzkreiſe meinen, Deutſchland hätte beſſer erklärt, es könne
die geforderten Summen nicht bezahlen, aber es ſchlage vor,

Donnerstag, den 3. März 1921

Heute Entſcheidung in London!

Vor einem Ultimatum der Alliierten
London, 3. März. Jn einer geſtern bis in die ſpäten

Abendſtunden fortgeſetzten Sitzung entſchieden die Alliierten,
den deutſchen Vertretern am Donnerstag in einer um 12 Uhr
mittags beginnenden Vollſitzung im St. James-Pa-
laſt ihre Entſcheidung bekannt zu geben. Ueber deren
Jnhalt iſt noch nichts bekannt, voch verlautet, daß

ſehr ſchwerwiegende Beſchlüſſe gefaßt wurden,
die den Charakter eines Ultimatums haben. Nach
Meldung aus London ſollen die Strafmaßnahmen
bei Ablehnung dieſes Ultimatums ſofort verwirklicht
werden.

Briand erklärte bei ver Rückkehr
Journaliſten: „Morgen werden wir den deutſchen Vertre-
tern einſtimmige Entſcheidungen bekannt geben.“ Die Ent-
ſchließungen der Alliierten könnten nicht
werden, ehe die Deutſchen davon in Kenntnis geſetzt
werden.

Nach dem Londoner „Star“ glaubt man, es ſei ſicher, daß
den Deutſchen Gelegenheit gegeben wird. ein anderes

ngebor zu unterbreiten, vevor die Konferenz abge
brochen wird.

Alle Meldungen zeigen, daß die Alliierten zu der all
mählich etwas verbrauchten Taktik des Diktierens
wiederum ihre Zuflucht nehmen wollen. Nach knapper
Durchſicht unſerer Gegenvorſchläge werden ſchon die
Militärs herbeigeholt.
allem Ernſt der Lage die Stellung der deutſchen Delegation
unverändert. Sie wird abwarten, ob die Stimme der Ver
nunft durchdringt. Kein Fochſcher Nebel vermag neue
Milliarden zu zaubern, wohl aber kann er Milliardenwerte
vernichten.

Das „Unannehmbar“ der alliierten Sach-
verſtändigen.

Paris, 3. März. (Havas.) Jn der geſtrigen Nach
mittagsſitzung der Alliierten verlas Schatzkanzler Cham-
berlain im Namen der wirtſchaftlichen Finanzkommiſ-
ſion eine Darlegung, die die Unannehmbarkeit der
deutſchen Gegenvorſchläge beweiſt. Fromazeot trug
die Schlußforderungen der juriſtiſchen, Foch die der mili-
täriſchen Sachverſtändigen vor. Eine Erörterung fand nicht
ſtatt. Später verhandelten die Regierungschefs unter ſich.

Die Konferenz ſehr bald zu Ende
Von maßgebender Seite wird unſerem Berliner Vertreter

mitgeteilt, daß im gegenwärtigen Augenblick kaum noch
eine Ausſicht vorhanden iſt, daß ſich für die Konferenz in
London überhaupt noch eine Verhandlungsbaſis findet.
Höchft wahrſcheinlich wird die Londoner Konferenz noch in
dieſer Woche zu Ende ſein. Jm übrigen wird die deutſche
Regierung im Falle eines Scheiterns der Londoner Ver
handlungen neue Zeit zu gewinnen ſuchen, um wei-
tere Vorſchläge in der Entſchädigungsfrage zu machen. (11)

durch un parteiiſche Sachverſtändige die Zahlungsfähig-
keit Deutſchlands feſtſtellen zu laſſen. a

Feſt bleiben!
Der „Lokalanzeiger“ betont erneut, daß wir feſt blei

ben müſſen, auch angeſichts der Drohungen der Entente. Das
Blatt gibt die Aeußerungen dreier Sozialiſtenführer wieder,
des früheren Staatsſekretärs Dr. Auguſt Müller, des Vor-
ſtandsmitgliedes des allgemeinen Gewerkſchaftsbundes Hein-
rich Löffler und des Reichsarbeitsminiſters a. D. Rudolf
Wiſſel, die darin übereinſtimmen, daß Deutſchland jetzt
nichts mehr auf ſeine ſchwachen Schultern nehmen könne, als
es den Alliierten anbiete. Wiſſell erklärt, daß die Tuber-
kuloſe in Deutſchland mit mehr als 100 Proz. Zunahme
mehr Opfer fordere als je zuvor. Allsain aus dieſer Tatſache
könne man die geringe Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands ent
nehmen. Uns auf ein ganzes Menſchenleben und mehr hin
aus in ein Sklavenleben hineinzupreſſen, dazu kann uns

in ſein Hotel den

bekanntgegeben

Demgegenüber iſt bei

161. Jahrgang.Jahrg

Die Bildung der Regierung in Preußen
Die preußiſchen Landtagswahlen ſind beendet, ihr Er

Igebnis liegt ziffernmäßig vor. Nach den Grundſätzen des
demokratiſchen, parlamentariſch regierten Staates hat ſich
daran die Bildung der Regierung anzuſchließen, die in ihrer
Parteizuſammenſetzung dem in den Wahlen kundgegebenen
Volkswillen entſprechen ſoll. Jn der Theorie ſehr einfach, in.

der Praxis bei unſeren eigenartigen politiſchen Verhältniſſen
außerordentlich ſchwer, nach mancher Richtung hin unmög
lich. Hierbei zeigte ſich wieder von Neuem, daß das demo
Fkratiſche, rein parlamentariſche Syſtem für uns eben nicht
paßt und daß es ein ſchwerer Fehler und Mißgriff war,

die Verhältniſſe der weſtlichen Demokratie ohne Weiteres auf
Juns zu übertragen.

Die Bildung der Regierung nach der Stärke der im
Parlamente vertretenen Parteien mag angänglich ſein, wenn

nur zwei große Parteien vorhanden ſind und es ganz klar
Jiſt, für welche dieſer die Mehrheit des Volkes ſich ausge-

ſprochen hat und wenn dieſe ſo ſtark iſt, daß ſie ihren Willen
im Parlamente auch durchſetzen kann. Ein Unding iſt aber
eine ſolche Regierungsbildung, wenn, wie in Preußen und

Deutſchland, zahlreiche Parteien vorhanden ſind, von denen
keine allein ſtark genug iſt, um eine feſte Majorität zu Lil

den. Wir beſitzen 7 Parteien, von denen jetzt die ſtärkſte die
Möohrheitsfoztaliſten mit 114 Stimmen, von der abſoluten
Majorität weit entfernt iſt. Es bleibt alſo nichts anderes
übrig, als eine Koglitionsregierung zu bilden. Kann eine

ſolche überhaupt als der Ausdruck des echten Volkswilleng
gelten Und welche würde dieſem am meiſten entſprechen?

Die Wahlen haben ganz entſchieden einen Ruck nach
rechts ergeben. Verhältnismäßig haben die Deutſchnationalen

den ſtärkſten Zuwachs erhalten. Sollte dies in der Negie-
rung zum Ausdruck kommen, müßte eine Koalition aus
I Deutſchnationalen, Deutſcher Volkspartei und Zentrum ge
bildet werden, die zuſammen auch über die Majorität ver
fügen würden. Dann aber würde die an und für ſich ſtärkſte
J artei der Mehrheitsſozialiſten an der Regierung unbeteiligt
wofür das Zentrum nicht zu haben iſt. Werden aber die

Sozialiſten herangezogen, ſo iſt es ſehr fraglich, ob ſich für
dieſe und die Deutſchnationalen eine brauchbare gemeinſame

Grundlage finden ließe. Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe
in allen Anſchauungen und Grundſätzen ſo gänzlich verſchie

denen Richtungen auf die Dauer mit einander auskommen
könnten. Jede Koalitionsregierung. namentlich wenn in ihr
ſo entgegengeſetzte Anſchauungen vertreten ſind, wird der not
wendigen Einheitlichkeit und der Energie entbehren. Es

bleibt immer etwas Halbes, nach allen Richtungen müſſen
Rückſichten genommen werden, und am Ende iſt Niemand
Ibefriedigt, weil keiner Partei Wünſche reſtlos durchgeſetzt
und ausgeführt werden können. Die mittlere Linie, auf der
allein man ſich einigen kann, trägt immer den Charakter der
Schwäche. Die Leidtragenden ſind am Schluſſe die Parteien

der Flügel, die ihr urſprüngliches Programm, auf das hin
ſie gewählt worden ſind, abſchwächen, ſogar teilweiſe auf
geben mußten. Deshalb werden ſich ihre Führer ſehr reif-
lich zu überlegen haben, ob es für ſie ratſam und zweckmäßig
iſt, in eine derartige aus ſo entgegengeſetzten Elementen zu
ſammengeſetzte Regierung einzutreten. Sie können und dür-
fen es nur, wenn ſie beſtimmte Zuſicherungen erhalten ha-
ben, daß die Hauptpunkte ihres Programms berückſichtigt
werden. Werden die Sozialdemokraten einer ſolchen For-
derung der Deutſchnationalen zuſtimmen?

Allerdings kann eine beſtimmte politiſche Lage es dringend
verlangen, daß alle parteipolitiſchen Rückſichten zurückgeſtellt
werden, und daß ſich alles zuſammenſchließt, um eine gemein-
ſame Front zu bilden. Dies iſt in der Regel in Zeiten der
Not und der Gefahr der Fall, wo es gilt, die Einheitlichkeitt
des geſamten Volkes in einer beſtimmten Auffaſſung, zu
einem eng umſchriebenen Ziele zum Ausdruck zu bringen J
Frankreich und England hatte ſich im Kriege eine ſolche S
litionsregierung gebildet, um den unerſchütterlichen Willen
des Volkes zum Durchhalten, zur Niederwerfung des Geg-
ners auszudrücken. Dieſem Gedanken wurden alle anderen
Rückſichten untergeordnet. Jn einer ähnlichen Lage befrden
auch wir uns jetzt. Es iſt notwendig zu zeigen, daß alle
Parteien einiag darin ſind, die Ententeforderungen als un

möglich abzulehns it, ernanVertrag zu unterſchreiben, der uns zum Sklavenvolk ernie-
drigt, der auf Generationen uns ins Elend ſtürzt und uns
die Möglichkeit des Aufbaues nimmt. Um dies zu erreichen,
würde augenblicklich eine Regierung, die alle Parteien von
den Deutſchnationalen bis zu den Mehrheitsſozialiſten um-
faßt, den wahren Volkswillen darſtellen und unſerer augen
blicklichen politiſchen Lage entſprechen. Denn darüber iſt

J



dein Zweifel, daß den Ententeforderungen, wenn ſie in ihrer
jetzigen Form aufrecht erhalten werden ſollten, nur mit einem
entſchiedenen „Nein!“ geantwortet werden kann, auch wenn
man ſich der Folgen, die dies haben kann, wohl bewußt iſt.
Jn dieſem Punkt iſt ſich, abgeſehen von wenig Ausnahmen,
das ganze Volk einig. Um dies weithin nach außen und
innen zu zeigen, würden auch die äußerſten Rechtsparteien
alle etwaigen Bedenken, die ſie ſonſt gegen eine derartige
Koalitionsregierung haben, zurückſtellen, getreu ihrem alten
Grundſatz, daß das Wohl des Vaterlandes in erſter Linie
ſteht und daß dabei alle anderen Rückſichten bei Seite ge
ſetzt werden müſſen.

DHrohung bringen. Durch Gewaltanwenduug werdeArte Feenre Jur Erfüllung gerechter Leiſtungen geradezu

ötSuch der „Vorwärts“ wiederholt im Namen einer Arbei-
t, die ſeit nahezu ſieben Jahren Furchtbares erduldetWie ſig aber mit äußerſter Energie gegen ihre Ver

lavung und Aushungerung wehre, daß die Pariſer Be
chlüſſe undiskutabel ſeien.

Die Eerliner Preſſe über die Gegenvorſchläge.
ie „Kreuzzeitung“ bezeichnet die Form der deutſchenWege abſehen wenig glücklich. Die Wahrheit ſei doch,

daß wir die gegneriſchen Forderungen annehmen und nur
die Zahlung der Ausfuhrabgabe von 12 Prozent ablehnen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ iſt der Anſicht, daß unſer
Entgegenkommen zuweit geht. Die deutſchen Sachverſtändigen
haben eine überaus ernſte Verantwortung auf ſich genom-
men, indem ſie ihre Zuſtimmung zu einem deutſchen Lei
ſtungsangebot gaben, das gewiß nicht ſo kraſſer Wahnſinn
iſt, wie die Pariſer Beſchlüſſe, deſſen Durchführbarkeit aber
im Hinblick auf unſere Wirtſchafts und Finanzlage ſchließlich
ebenfowenig vorſtellbar iſt. Um ſo mehr darf und muß er
wähnt werden, daß dieſes ſchon ungeheuerliche deutſche
Höchſtgebot auch mit unerſchütterlicher Feſtigkeit als Höchſt
gehot verteidigt wird.

Der Bluff von London.
Berlin. 3. März. In Berliner diplomatiſchen Kreiſen hat

an, wie wir hören. die Art des Vorgehens der Entente
mächte in London genau ſo, wie ſie ſich ur Zeit abſpielt,
vorausgeſchen. Man nimmt gerade auf C'rnnd der juriſti-
ſchen Denkweiſe Simons an, daß dieſer nicht zu be
wegen ſein wird, ſich durch Drohungen mit gleich viel
weicher Vergewaltigung zu rechtlichen Zugeſtändnifſ-
fen vpreſſen zu laſſen. Das Verfahren der Entente iſt ſehr
durchſichtig. Es kommt Briand darauf an, vie Unter
ſchrift des Deutſchen Reichs in der Hand zu haben, ehe
Hardings Antrittsbotſchaft, die ſpäteſtens bis
Freitag zu erwarten iſt. in Europa bekannt wird. Im übri-
gen ſind die Variſer Vorſchläge für Deutſchland ungan-
nehmbar, welches immer der Jnhalt der Hardinnichen
Soirſchaft ſein mag.

Der Reichstag ſoll entſcheiden
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird vie Regierung.

entſcheidende Beſchlüſſe in London gefaßt werden müf
fen. den Reichstag befragen. Man alaukt in varlamen-
tariſchen Kreiſen, daß die Regierung faüs die Ver
handlungen abgebrochen werden und weitere Verhandlungen
nicht zu erwarten ſein ſollten. dem Reichstag ihre Demiſf-
Kion geben wird.

Das Reichskabinett trat geſtern Nachmittag zu
einer Sitzung zuſammen. um ſich mit der Londoner Konfe
renz zu beſchäftigen. Faſt alle Reichstag s ſfraktionen
kielten Sitzungen ab. Vermutlich verſucht man eine Ein-
beitsfront zu bilden. was im Hinblick auf vie Londoner
Konferenz ſehr zu wünſchen wäre.

Engliſche Beſatzungsforderungen.
Die britiſche Beſatzungsbehörde in Köln forderte die Er

richtung von Baracken für 200 Unteroffiziers- und Mann-
ſchaftsfamilien innerhalb 3 Monate, ferner von 400 Woh-
Kengen für Unteroffiziersfamilien in maſſiven Häuſern bis
Ende Oktober 1921, andernfalls würde zur Räumung
eines Häuſerblocks in der Nähe der Kaſerne für dieſe
600 Familien geſchritten. Die Koſten betragen für die Ba-
racken 13 Millionen, für die 400 maſſiven Wohnungen 42 Mil-
lionen Mark, dazu kommen noch 18 Millionen für die Woh
nungsausſtattung und die ſehr hohen Koſten für den
Brunderwerb.

Dieſe maßloſe Forderung der britiſchen Beſatzungsbehörde
Widerſpricht dem Rheinlandabkommen.

Ankunft engliſcher Abſtimmungstruppen.
Oppeln. 3. März. Von den zur Sicherung der Ahbſtim-

mung beſtimmten engliſchen Truppen iſt geſtern eine Abtei-
Krng in Stärke von 5000 Mann im Abſtimmungsgebiet
eingetroffen. Der Reſt folgt in 14 Sonderzügen.

Ein polniſcher Abſtimmungskommiſſar
wegen Mordverdachts verhaftet:.

Oppeln, 3. März. (Eig. Drahtber.) Geſtern Morgen
wurde der polniſche Unterkommiſſar von Oberglogau,
DObremba, gegen den wegen Mordverdachts ein Haftbefehl
worlag, in Oppeln verhaftet, nachdem er das vpolniſche
Seneralkonſulat, in das er geflüchtet war, verlaſſen hatte.

Polentruppen an Oſtpreußens Grenze.
Königsberg, 3. März. In den leizten Tagen haben

Die Polen auch an die oſtpreußiſche Grenze, Truppen gezogen.
Segenüber Margrabowo ſtehen 2 polniſche Divi
Fionen in Stärke von etwa 15 bis 16 000 Mann.

Reuer Konfliktsſtoff zwiſchen Japan
und Amerika.

Rach der Zeitung „Schanghai-Liſe“ rief die Nachricht, daß
Amerika von der Sowijetregierung die Fiſchereikon-
Beſſion quf Komtſchatka erhielt, in Japan große Auf

regung hervor. Tokiver Regiernngskreiſe erllärten, ſie wür-
den amerikaniſche Fiſchereidampfer in den Gewäſſern von
Komtſchatka nicht dulden, da Japan die Konzeſſion für ſich
beanſprucht.

Die engliſch-japaniſche Bündnispolitik.
Auf die Anfrage von Sir F. Hall, ob die Bedingungen

des engliſchjapaniſchen Vertrages bei einem Konflikt zwiſchen
Japan und Amerika die Wöglichkeit einer Unterſtützung
Japans ausſchlöſſen und ob darunter der amerikaniſchen
Regierung im Zuſammenhang mit ihrem Schiffbauprogramm
Sicherheiten gegeben worden ſeien, erwiderte Kellaway,
die Frage ſei ſo geordnet, daß England nicht in einen Krieg
mit Amerika verwickelt werde. Amerika habe darüber keine
amtliche Mitteilung erhalten. Die amerikaniſche Regiernng
habe aber wohl keinen Zweifel über die klare Lage.

Doch eine Abrüſtungskonferenz
amerikaniſche Senat nahm einmütig das Amendem t zum Marineetat an, das den Präſidenten erſucht,

eine Konferenz Englands, Japans und Amerikas zur Prü-
fung der Frage der Abrüſtung zur See einzuberufen.

Kritik an Jrland.
Jn der „Times“ nehmen der ehemalige Botſchafter in

Waſhington Viscount Bryce und der frühere Staatsſekretär
des Jnnern und Generalgouwerneur von Südafrika, Vis-
count Gladſtone, zu den Vorgängen in Irland kritiſch Stel
lung genommen.

Bryce, der ſelbſt einſt Staatsſekretär für Jrland war, hebt
hervor, daß die tatſächlichen Vorgänge auf der Grünen Jn
ſel dem Anſehen Englands in der Welt mehr ſchaden als
irgendwelche geaneriſche Propaganda. Die britiſche Regie-
rung zerſtöre nicht nur in Jrland die Achtung vor dem Geſetz
und der Ordnung. ſondern vernichte auch in der ganzen
Welt, und zwar in den Dominien wie in Auſtralien und
Kanada ebenſoſehr wie im Auslande den auten Ruf der
Briten. Gladſtone hat dem Unterſtaatsſekretär des Jnnern.
Sir Hamar Greenwood. auseinanderageſetzt, daß nichts ver
fehlter ſei. als die Jren wie eine Bande von Räubern und
Mördern zu behandeln. Das Homerulegeſetz ſei willkürlich

beiſeite geſchoben worden. und die engliſche Regierung be
finde ſich in Jrland jetzt auf einem äußerſt gefährlichen
Wege.

Das vernünftige Chile. s
Die chileniſche Regierung lehnte endaikltia die alli-

ierte Forderung ab. das deutſche Eigentum in Chile
zu beſchlaanahmen und vermochte keinen Rechtsarund dafür
zu finden. daß die Alliierten deutſches Eigentum ledialich aus
Gründen einer beſſeren Wiedergutmachung der Kriegsſchäden
beſchlaanahmen. um ſo mehr als die Deutſchen in Chile
für die Schäden auf den Krieasſchauplätzen nicht verant
wortlich gemacht werden können.

Ungarn weigert ſich, Weſtungarn herauszugeben.
Die ungariſche Regierung erklärt öffentlich, daß ſie nach

wie vor daran feſthält, Weſtungarn nicht an Oeſterreich zu
übergeben. Neue Verhandlungen iſchen Regierung beginnen Attfang ter Weh terrekcht Re

Der Aufſtand in Petersburg unterdrückt
Stockholm, 3. März. Aus Helſingfors wird gemeldet, daß

es der Sowjetregierung gelungen iſt. den Aufſtand in
Vetersburg zu unterdrücken. Es wurden dabei
Fronttruvpven verwendet.

Politiſche Rundſchau
Der Stapellauf des „Tirpitz“ erfolgt.

Wegen der Arbeitsverweigerung der beim Stapellauf
des Dampfers „Tirpitz“ beſchäftigten Arbeiter beabſichtigte
die Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft die Entlaſſung der
Belegſchaft am 1. März vorzunehmen. Jn einer geſtern
von Vertretern der Arbeiter nachgeſuchten Verſammlung
ſtellte die Geſellſchaft für die Wiederaufnahme der Arbeit
die Bedingung, daß die Leute ſich bereiterklären, die er
ſorderlichen Arbeiten vorzunehmen und dem Stapellauf in
Gegenwart des Großadmirals v. Tirpitz und des Herrn
Hugo Stinnes kein Hindernis zu bereiten. Mit dieſen
Bedingungen erklärten ſich die Arbeiter einverſtanden und
der Stapellauf erfolgte geſtern Nachmittag im
Beiſein des Großadmirals v. Tirpitz und des Ver-
treters des bereits abgereiſten Herrn Hugo Stinnes. Die
Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt heute früh.

Maſſenkundgebung gegen die ſchwarze Schmach
in New York.

Jn Rew Vork fanden ſich am Dienstag 30000
Menſchen zu einer Demonſtration gegen die ſchwarze Schmach
zuſammen. Eine Anzahl hoher Beamter hielt Anſprachen.
Die ganze Veranſtaltung verlief höchſt eindrucksvoll.

Ein Angebot der Gebr. Rothſchild an Polen.
Die polniſche Regierung hat ein Angebot von den

Gebrüdern Rothſchild in Frankfurt a. M. erhalten
für den Wiederaufbau der großen Eiſenbahn-
werkſtätten in Pruskow bei Warſchau. Die
Werkſtätten wurden ſeinerzeit von den Ruſſen auf ihrem
Rückzuge im Jahre 1915 vollſtändig zerſtört. Die Roth-
ſchilds wollen die Werkſtätten wieder aufbauen und dieſe
nach 15 Jahren der polniſchen Regierung übergeben mit
der Bedingung, daß in der Zwiſchenzeit dieſe für den Bau
und die Reparatur ruſſiſcher Lokomotiven verwendet werden.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender. g

Freitag. den 4. März 1921.

Ausgabe von Butter für Kranke. Ab beute ge
langen in den bekannten Verkaufsſtellen auf jede Zuſatzfett-
marke mit dem Aufdruck „K“ 50 Gramm Butter zum Preiſe
von 1.55 zur Ausgabe.

Entlaſſungsfeier ſür die Abiturienten
am Domgymnaſium-

Jn der Aula des Domgymnaſiums fand heute vormittag
die Entlaſſung der 20 Abiturienten ſtatt, die am Ende de
vorigen Woche ihre Prüfung beſtanden hatten. Eingeleitet
wurde die Feier durch einen Chorgeſang, dem mehrere dem
Ernſt der Zeit Rechnung tragende Deklamationen folgten.
(Günther, Taube, Haaſe, und Regel). Das dramatiſche Zwie-
geſpräch von Grillparzer. Hannibal und Scipio vor der Schlacht
bei Zama darſtellend, wurde von den Primanern Weidling,

treter der Schüler richtete dann der Unterprimaner Knoblauch
an die ſcheidenden Kameraden herzliche Abſchiedsworte, die in
dem Gelöbnis treuer Pflichterfüllung aller Deutſchen in der
jetzigen ſchweren Zeit gipfelten. Von den Abiturienten dankte
Schöne im Namen aller und gedachte in kurzen Worten
der verfloſſenen Schulzeit. Darnach nahm Herr Direktor
Pilling das Wort, um auch im Namen der Schule den
Scheidenden Abſchiedsworte zuzurufen. Seine Ausführungen
waren getragen von dem Grundgedanken: „Was Du ererbt
von Deinen Bätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen. Die
Güter, die uns in der jetzigen Zeit noch geblieben ſind, müſſen
wir uns bewahren Chriſtentum, Kultur, Staat und Bildung

deutſches Vaterland Kraft zu neuem Aufſtieg kommen kann.
Er gedachte der Männer, die auch in ſchwerer Zeit den deutſchen
Jdealismus hochgehalten haben, der führenden Geiſter deutſcher
Wiſſenſchaft und Kultur: Kant, Fichte und Hegel. Und wer
jetzt in den Kampf des Lebens hinausgeht, ſoll an dem deutſchen
Jdealismus, an den Kulturgütern des deutſchen Volkes, an
dem Verſenken in deutſche Vergangenheit, an der Freude am
deutſchen Vaterland und ſeinen Schönheiten eine Stütze finden,
im Leben auf ſich ſelbſt geſtellt mehr als früher zu be
ſtehen, ſelbſt wenn ernſte Zeiten kommen ſollten. Ein Chor-
geſang ſchloß die würdige Feier ab, den Scheidenden noch
mals ein herzliches „Lebewohl“ zurufend.

Frühfahrsbeſtellung.
Wohl ſelten iſt in einem Jahre die Frühiahrsbeſtellung

ſo frühzeitig in die Wege geleitet worden, wie in dieſem.
Bei dem vorzeitigen Einſetzen des Winters im Oktober v. J.
löſte nach einvierteliähriger ununterbrochener Dauer des-
ſelben ſchon um die Weihnachtszeit mildere Witterung die
Froſtveriode ab, ſo daß die jäh unterbrochenen Ackerarbeiten
wieder Aufnahme finden konnten. Der milde Februar hat
nun weiter beaünſtigend eingewirkt. ſodaß auf einigen arö-
ßeren Gütern das Schleppen verſchiedener Felder begann und
die Drillmaſchinen mit der Ausſaat von Somwerweizen,
welcher ſich bald die von Erbſen anreihen wird, ihre erſte
Tätigkeit entfalteten. Zwar iſt dies immer noch eine Aus
nahme. doch iſt die Frühjahrsbeſtellung ſomit angedahnt,
und wenn ſie auch wieder Unterbrechungen erleidet. ſo wird
ſie doch nun immer intenſiver betrieben, denn viel Arbeit
harrt der Erledigung.

Deutſchnationaler Jugendbund,
Wir verweiſen nochmals auf den morgen (Freitag)

abend im Herzog Chriſtian ſtattfindenden Vortragsabend.
Deutſche Weltanſchauung“ lautet das Thema., über das

Oberſfekretär Reich ſprechen wird. Zahlreiches Erſcheinen
d Mitglieder dringend notwendig. auch Gäſte ſind will
ommen.

Der Zuckerpreis bleibt unverändert.
Die Provinzialzuckerſtelle in Magdeburg hat mitaetet

daß der Zuckerpreis unverändert geblieben iſt.

Schulanfang im Sommer um 7 Uhr.
Eltern der Kinder einer Halleſchen höheren Schulanſtalt

hatten kürzlich in einer Eingabe an das Kultusminiſterium
darum gebeten daß der Unterricht an den höheren Schulen
im Sommer nicht um 7. ſondern um 8 Uhr ſeinen Anfang
nehme Die Petenten wurden aber vom Miniſterium dahin
beſchieden. daß der Beginn des Unterrichts im Sommer an
allen Volks Mittel- und höheren Schulen mit Ausnahme der
unteren Klaſſen im allgemeinen auf 7 Uhr feſtzuſetzen iſt,
einzelne Ausnahmen jedoch den örtlichen Schulbbehalten bleiben. ulbehörden vor

Metallband für Poſtpakete.
Nach einer ſchon früher getroffenen Anordnung der Poſt

verwaltung darf das Metallband. deſſen Beſchaffenheit ſich
als mangelhaft erwieſen hat. noch bis zum 31. März zum
Verſchnüren von Poſtpaketen benutzt werden. Weiterhin iſt
nur die Verwendung von Metallband in verbeſſerter Form
zugelaſſen. das folgenden Anforderungen entſpricht: die
Ränder müden umgelegt (umgewalzt) ſein und dürfen keine
Schneidekanten aufweiſen. Die Nietſtellen müſſen plattge
drückt und durch einen Metallring geſchützt. die Bandenden
untergelegt ſein. Zur ſachgemäßen Behandlung gehört. daß
die Verſchnürung ſtraff angezogen und eng an die Umbüllung
der Sendung ageleat. die Vernietung der Bandenden durch
beſonderes dazu geeianetes Werkzeug ausgeführt und da
bei. namentlich an den Bandenden. jede Unebenheit oder
Schärfe vermieden wird. Gebrauchtes Metallband iſt zur
Wiederverwendung als Verſchnürungsmittel nicht geeignet,

Falſche Liebesgabenſendungen.

Von der Handelskammer Leipzig wird geſchrieben: Von
der Schweiz aus werden den deutſchen Gärtnern und Blu
menhändlern Blumenſendungen im Gewichte bis zu 20 Kg.
als „Liebesgabenſendungen“ angeboten: natürlich gegen
volle Bezahlung. Es kann nur dringend davor gewarnt wer
den. auf ein ſolches Angebot einzugehen. weil die angebli-
chen Liebesgabenſendungen gar nicht ſolche ſind. ſondern
reine WarenlieferungsSendungen. für die die geſetzlichen
Beſtimmungen über Einfuhr. Zölle uſw. Geltung haben.

Das gute Buch.

7 von und d Büchern imHerzog Chriſtian am Freitag und Sonnabend, S.März von 3--6 Uhr. ß nd den uns
Konfirmation und Oſtern ſtehen vor der Tür. Da will die

Ausſtellung Anregung geben, wie man für nicht allzuvieles
Geld eine ſchöne und wertvolle Freude bereiten kann. Wie
immer ſo ſind auch diesmal neben einer reichen Aus
wahl von Büchern gute Bilder und Bildermap-
pen ausgeſtellt. Beſonders ſei auf die überaus billigen und
ſchönen farbigen Steindrucke hingewieſen.

Arbeitsgemeinſchaft für Kunſtgeſchichte.

Wegen Erkrankung des Leiters fällt die Verſammlung
am Freitag, den 4. März aus. Nächſte Verſammlung am
Freitag, den 11. März, abends 8--10 Uhr.

Auswanderung und Mädchenhandel.
Vorkommniſſe trauriagſter Art laſſen es dingend nor

wendig erſcheinen. immer wieder auf die aroßen Gefahren

Buſch und Dietrich wirkungsvoll vorgetragen. Als Ber

und das Pflichtgefühl ſind die Güter, aus denen uns für unſer



eiſen, die mit der Auswanderung von Jugendlichen.nete von jungen Mädchen verknüpft ſind. Wie man-
ches junge Mädchen fuhr auf dem großen Ozeandampfer
ahnungslos einem Schickſal entgegen. das gleichbedeutend iſt
mit ſittlichem und körvperlichem Zuſammenbruch. Wie viele
deutſche Mädchen ſolch ein Schickſal trifft, dafür ſei hier nur
eine Zahl genannt. Unter den 6000 Mädchen, die in den
öffentlichen Häuſern von BuenosAires eingeſchloſſen ſind.
befinden ſich allein 1100 Deutſche. Es müſſen daher wieder
und immer wieder an die Mütter die Mahnungen gerich-
tet werden: Laßt eure Töchter nicht in das Ausland. vor
allem nicht nach Ueberſee gehen. ehe agnz ſicher feſtgeſtellt iſt.
daß ſie dort eine einwandfreie Stellung bekommen. Nie
ſollte ein Vertrag n werden. der nicht vom Konſul
des betreffenden Landes bealaubigt iſt.

Der künftige Eiſenbahntarif.
Den Dienſtſtellen der Eifenbahn ſind jetzt die Ausfüh-

rungsbeſtimmungen für die neuen Perſonentarife im Eiſen
bahnfernverkehr zugeſtellt worden. Danach iſt der 1. Juni
endaültig als Einführunastermin der neuen Fahrvreiſe be-
ſtimmt worden.

Die neuen Fahrvpreiſe betragen in der 1. Klaſſe 58.5, in der
2. Klaſſe 32.5. in der 3. Klaſſe 19.5, in der 4. Klaſſe 13 5

für einen Kilometer. während der Preis für die Beförderung
von Hunden auf 10 5 für den Kilometer feſtaeſetzt wird.
Es werden außerdem im Perſonenverkehr Mindeſtfahrpreiſe
eingeführt. die für die 1. Wagenklaſſe auf 3 für die 2.
Klaſſe auf 1.70 für die 3. Wagenklaſſe auf 1 für die
4. Klaſſe auf 0.70 und für Hunde auf 1. feſtaeſetzt
worden ſind. Die Schnellzugszuſchläge werden unter Bei-
behalzung der bisherigen DreiZonenſtaffelung wie folat ge
ändert: für die 1. Zone (bis zu Entfernungen von 75 Ki-
lometern) in der 1. und zweiten Klaſſe 8 in der 3. Klaſſe
4 für die zweite Zone (Entfernungen von 76 bis 150 Ki-
lometer) 16 1. und 2. Klaſſe. und 8 3. Klaſſe und für

die 3. Zone (Entfernungen über 150 Kilometer) 24 1.
und 2. Klafſſfe, und 12 in der 3. Klaſſe. Die Preiſe fürdie Bahnſteigkarten (0,50 ſowie für Rachlöfekarten 26

bzw. 2 werden nicht erhöht. Die übrigen Sätze für
Monats und Wochenkarten. Arbeiterrückfahrkarten ſowie die
Sätze für Gepäck und Exvreßaut follen ebenfalls erhöht wer
Dreſgoren r q men bisherigen-Staffelung wie folat geändert:dem 1. Juni gültiag gemacht. ſat die Zeit ga

Aus Provinz und Reich
Unglaubliches Vorgehen Arbeitsloſer.

Halle, 2. März. Am Montag fand hier ein Wohltätig
keitsvorſtellung des ApolloTheaters ſtatt. Vor der
Vorſtellung erſchienen bei dem Direktor des Theaters Abge
fandte der Erwerbsloſen und kündigtem ihm an, daß die Vor
ſtellung gewaltſam geſtört werden würde. Dabei gaben ſie
dem Direktor zu verſtehen, das gegen eine Abfindung von
3000 für einen ruhigen Verlauf der Veranſtaltung geſorgt
werden könne. Da die Abgeſandten ſehr energiſch auftraten,
fah ſich der Direktor ſchließlich zum Nachgeben genötigt und
händigte ihnen 1000 aus unter der Bedingung, daß der
Abend n Ruhe verlaufen müſſe. Es iſt daraufhin auch zu

r w. I r konnte man vorater Poſten aufgeſtellt ſe die de rhaben ſchienen für Ruhe zu ſorgen. x Auftrage zu

Große Getreidevorräte verbrannt.
f Seehauſen, 2. März. In Seehauſen bei Wandsleba Wrrrgg Ploſenn r nieder Erdebliche Ge

e ſollen dabei vernichtet ſein. ie Eurſache iſt noch unbekannt f ntſtehungs
Abgeſchlagener Angriff einer Räuberbande.

t Burg, 2. März. Im beuachbarten Grabow brach eineNäuberbande in die Arbeiterkaſerne des Rittergutes r es

ſich eine Schießeret, bei der auf beiden Seiten zwei
erſonen ſchwer verletzt wurden. Die Räuber mit ihren

Verletzten entkamen.

Verhaftete Spritſchieber.
f Aachen, 2. März. Das hieſige Wuchergericht verhaftete

einen Brennereibeſitzer in Neuß, einen Maſchinenſabrikanten
aus Genf und einen Kaufmann aus Linnich, wegen gemein
famer Einführung von fünf Zentnern Sprit aus Holand
wobei fie von Zollbeamten abgefaßt wurden Sie wurden
mit ſechs Monaten Gefängnis und zu je 600 000 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Der Sprit wurde außerdem eingezogeu.

Ein Mordverfſuch.

Magdeburg, 3. März. Der Kontrolleur Erhard Wie
ſenbach wurde geſtern abend in der Nähe der EnckekaſerneWil
helmſtadt in ſchwer verletztem Zuſtande aufgefunden. Wie
er noch angeben konnte, iſt er von einem Bekannten, der mit
feiner Frau verkehrt, nach der Hinterfront der Kaſerne gelockt
worden, wo plötzlich auf ihn geſchoſſen wurde. Als Täter
konnte der Kraftfahrer Artur Brauer geſtern noch verhaftet
werden. Er hat die Tat bereits eingeſtanden. Wegen Ver
dachts der Anſtiftung zu der Tat wurde weiter die Ehefrau
Wieſenbachs feſtgenommen. Die Unterſuchung iſt noch nicht
abgeſchloſſen.

Die Typhus- Epidemie in Schwarza erloſchen.

Schwarza i. Th. 2. März. Die Typhus-Evidemie kann.
nochdem ſeit zwei Wochen neue Erkrankungen nicht mehr
eingetreten ſind und die Heilung der Erkrankten raſche Fort-
ſchritte macht. als überwunden angeſehen werden. Der Ge-
meinderat hat beſchloſſen. die Schule als Lazarett aufzu-
heben und nach Desinfektion der Räume für den Unterricht
freizugeben.

Milchpreiserhöhung in Sachſen.
Leipzig. 2. März. Wie die Leipziger Neueſten Nach

richten erfahren. iſt die geplante Milchpreiserhöhung für
Sachſen von der Staatsregierung genehmigt worden. Eine
amtliche Bekanntmachung mit Begründung ſoll am Dienstag
derausgegeben werden.

Große Lebensmittelſchiebungen aufgedeckt.
Magdeburg. 2. März. Unterſchlagungen in größerem

Umfange ſind durch Hilfsbeamte der hieſigen Lebensmittel-
ſtelle verübt worden. Ferner ſind von dieſen Beamten Ver
pflegunasſcheine auf nicht vorhandene Perſonen ausgegeben
worden. Hauptabnehmer der unterſchlagenen Zucker und
I orken war der Geſchäftsführer eines hieſigen Kaffee

Anhalt ung der Mittellandkanal.
Bernburg. 3. März. Der Landesausſchuder Verbindungskanakausſchuß r

Bernburg der Vereinigung für die Südlinie des Mittelland

Letzte Depeſchen
Friſt his nächſten Montag!

Unterzeichnen oder Paris angepaßte Vorſchläge!
Paris, 3. März. Wie der Sonderberichterſtatter des „Petit

Jonurnal“ meldet, werde Lloyd George heute der deut
ſchen Delegation eine Note vorlegen, in der ſie vor die
Alternative geſtellt wird, nächſten Montag 12 Uhr entweder
das Pariſer Abkommen anzunehmen oder neue Vorſchläge zu
formieren, deren Erträgniſſe aber nicht geringer ſein dürfen
als das der im Pariſer Abkommen vorgeſehenen ſeſiſtehenden
und variabeln Annuitäten.

„Das Pariſer Abkommen
bleibt die Grundlage“

Havas über die Zwangsmaßnahmen.
London 3. März. Der Havas-Sonderberichterſtatter

teilt über das von den Alliierten getroffene Abkommen mit:
Die deutſchen Vorſchläge werden für unannehmbar er
klärt; das Pariſer Abkommen muß die Grundlage der Be
ſprechungen bleiben. Vorbehaltlich der Diskuſſion muß ſich
die deutſche Abordnung entſchließen. Jn Fällen der Weige-
rung werden zwei noch geheimgehaltene rheiniſche Kohlen
häſen (Duisburg und Ruhrort?) beſetzt. Beharrt Deutſch
land weiterhin bei ſeiner Böswilligkeit, ſo treffen es weitere
Zwangsmaßnahmen, fo die Erhebung der Hälfte des Erlöfes
der deutſchen Verkäufe im alliierten Ausland und die Errich
tung einer beſonderen Zollverwaltung auf dem linken Rhein
ufer.

Der Standpunkt der Reichsregierung.
Verhandlungen nur aufgrund der Gegen-

vorſchläg e.
Berlin, 3. März. (W. T. B.). Wie verlautet, wird ſich die

Regierung durch keine Strafandrohung und keine Einmarſch-
maßnahmen der Alliierten daon abbringen laffen, das Pa-
riſer Diktat abzulehnen und ein Entſchädigungsab-
kommen, das ſich nicht auf die deutſchen Gegenvorſchläge ſtützt,

wird von der Regierung nicht anerkannt werden. Wollen die
Alliierten jede Diskuſſion abbrechen, ſo werden die deutſchen
Vertreter ſich nicht veranlaßt ſehen, mit den Alliierten über
die Pariſer Beſchlüſſe weiter zu diskutieren. Darüber müſſen
ſich die Alliietren klar ſein, daß Deutſchland nur dann weiter-
verhandeln kann, wenn die deutſchen Gegenvorſchläge wenig-
ſtens als richtunggebend bei den weiteren Verhandlungen
verwertet werden.

Keine Abreiſe der deutſchen Delegation
Paris. 3. März. Jn einer Havasmeldung aus London

heißt es Die deutſche Delegatisn, die etwas ſpät die
Verantwortlichkeit erkannte, die ſie durch ihre Haltung auf ſich
nahm, ließ geſtern Abend mitteilen, daß ſie keineswegs die
Abſicht habe, wie vieg ein englifches Blatt behauptet, London
zu verlaſſen, daß ſie im Gegenteil die in Berlin verbliebenen
Sachverſtändigen rufen laſſen wolle.

Monopole auf Alkohok, Tabak und Zucker
als Anleihedeckung

London, 3. März. Der Sekretär Reeder aus dem deut-
ſchen Finanzminiſterium äußerte gegenüber einem Vertreter
der „Pall Mall Gazette“, falls die deutſchen Gegenvorſchläge
abgelehnt würden. werde Deutſchland auf den Verſailler Ver
trag zurückkommen, wonach die Wiedergutmachungskom-
miſſion den endgiltigen Entſchädigungsplan am k. Mai dar-
zulegen hat. Zur Deckung der von ihm vorgeſchlagenen An-
leihe biete Deutſchland Steuern und Monopole auf Alkohol,
Tabak und Zucker an.

Franzöſiſche Vorwürfe gegen Lloyd George.
Ruhige Auffaſſung in England.

London, 3. März. DiesEntentemeldungen über den
engliſchen Standpunkt ſind müßige Kombinationen. Foreign
Office ſchweigt ſeit vorgeſtern vollſtändig und hatte
bis dahin eine ruhige Auffaſſung der Lage. Von
alliierter Seite verlautet, daß ſich geſtern auf der fran-
zöfiſchen Botſchaft heftige Szenen abgeſpielt
haben. Man warf Lloyd George vor, zu ſehr zum
Verhandeln bereit zu ſein. Erſt daraufhin wurde der
Wortlaut des Communiqueéss verfaßt. Trotz der
ſehr geſpannten Lage dürfte ein Zurückgehen der Konferenz
auf den Boden der Brüſſeler Beſchlüſſe nicht unmög-
lich ſein.

London, 3. März. Gegenüber dem Peſſimismus in
politiſchen Kreiſen war die City geſtern vollkommen
ruhig und unbekümmert. Die deutſche Mark wurde
zum gleichen Kurſe wie vorgeſtern gehandelt. Jn Ge-

für 1921 überſteigen den Etat
Die Reichsausgaben ſind mit 1

Eine vernünftige engliſche Sümite-
London, 3. März. In einem Artikel des in Oppoſition zRegierung ſtehenden altliberalen „Mancheſter den

heißt es wörtlich: „Wer wie wir der Anſicht iſt, daß die Pa
riſer Beſchlüſſe mehr verlangen als Deutſchland bezahlen kann,
kann nicht im Zweifel darüber ſein, welcher Kurs der glück
lichere iſt. Aber auch, wer glaubt, daß Deutſchland ſelbſt die
geforderte Geſamtſumme bezahlen kann, wird gut daran tun,
es ſich zweimal zu überlegen, bevor man den Verſuch
macht, Gewalt anzuwenden. Die Pariſer Beſchlüſſe ſind in
mehr als einer Beziehung eine Abweichung von dem Frie
densvertrage. Wollte man ſie mit Gewalt durchdrücken,
würde dies daher einen Bruch des Friedensvertrages bedeu-
ten.“ Der Artikel ſchließt mit dem Hinweis, daß man aus
Deutſchland nicht mehr herauspreſſen könne, wenn man das
Land zerſtöre.

Rieſendefizit im neuen Reichshalt.
120 Milliarden Markl

Berlin, 3. März. (Eig. Drahtber.). Die Ziffern des dem
Reichsrat demnächſt zugehenden Etats des deutſchen Reiches

r 1920 um ein Vielfaches.
Milliarden Mark eingeſetzt,

87 Milliarden für die allgemeine Reichsverwaltung ohne Poſt,
Eiſenbahn uſw. Die Einnahmen aus Steuern ſind auf ins
geſamt 23 Milliarden Mark angeſetzt, darunter 12 Milliarden
aus der Einkommenſteuer und 3,6 Milliarden aus der Um
ſatzſtener. Man glaubt, für das Jahr 1921 mit einem Ge
ſamtdefizit von 120 Milliarden Mark rechnen zu müſſen.

Rheiniſche Jntereſſenvertretung
bei der Rheinlandkommiſſion.

Coblenz, 3. März. Die interalliierte Rheinland
kommiſſion beſchloß, verſchiedene Perſönlichkeiten zu
beſtimmen, um die moraliſchen, geiſtigen, politiſchen und wirt
ſchaftlichen Jntereſſen der beſetzten Gebiete zu ver
treten, die Politik der Rheinlandkommiſſion und ihre Maß
nahmen der Bevölkerung bekannt zu geben und der Kom
miſſion Wünſche und praktiſche Vorſchläge zu unterbreiten.
Die erſten r mit dieſen Perſönlichkeiten
werden am 1. und 2. März in Coblenz ſtattfinden.

Antwort auf die Mandatsnote.
Paris, 3. März. Die geſtern abgeſandte Antwort des

Völkerbundes auf die amerikaniſche Mandatsnote betont,
die Lage werde dadurch verwickelt, daß die Vereinigten
Staaten weder den Berſailler Bertrag ratifizieren, noch ihren
Sitz im Völkerbundsrat einnehmen. Jm übrigen heißt es,
bezüglich der Mandate über türkiſche Beſitzungen, einſchl.
Meſopatamien werde durch den Völkerbund keine Entſcheidungen
getroffen, ohne die Anſicht Amerikas zu hören. Die weitere
Prüfung der Mandate über die ehemals deutſchen Kolonten
in Afrika wird bis zur nächſten Tagung im Mai, zu
der die Bereinigten Staaten eingeladen werden, verſchoben
Unter die ehemals deutſchen Beſitzungen im Stillen Ozean
hat der Rat bereits entſchieden. Den Haupteinwand ſcheinen
hier die Ausdehnung des japaniſchen Mandats auf die
IJnſel Bap zu fein. Für die Zuteilung der einem Mandat
unterſtehenden Gebiete ſei aber der Oberſte Rat und nicht
der Völkerbundsrat zuſtändig; zu deſſen Zuſtändigkeit allein
die Verwaltung der Gebiete gehöre. es handelt ſich an
ſcheinend um ein Mißverſtändnis zwiſchn Amerika und den
alliierten Mächten, nicht aber zwiſche Amerika und dem
Völkerbundsrat.

Amerikafahrt der franzöſiſchen Flotte.
Boulogne, 3. März. (Havas.) Das franzöſiſche Ge

ſchwader des weſtlichen Mittelmeeres tritt
demnächſt eine längere Fahrt nach den amerikaniſchen
Gewäſſern an.

Ausdehnung des Aufruhrs in Rußland
London, 3. März. (Eig. Drahtber.) Fortwährend

hier einlaufende Nachrichten beſagen, gaß die Aufſtandsbe-
bewequng gegen die ruſſiſche Sowijetregierung ſich immer
weiter ausdehne. Jn Petersburg ſtehen die roten
Truppen mit 30000 vbewaffneten Arbeitern im
Kampf. Der Aufſtand ſoll auch auf Städte in anderen Teilen
Rußlands übergegriffen haben.

Die ruſſiſche Dementiermaſchine arbeitet.
London, 3. März. (Reuter). Die ruſſiſche Handelsabord

nung bezeichnet alle Gerüchte über Aufſtände großen Stils
gegen die Sowjetregierung in Moskau, Petersburg und an-
deren Städten der letzten Woche als vollkommen falſch.

Frauen für das Schöffenamt.
Berlin, 3. März. Jm Reichstage wurde geſtern troy

Widerſpruchs des Reichsjuſtizminiſters Dr. Heinze ein kom
muniſtiſch-unabhängiger Antrag in namentlicher Abſtimmung
mit 170 gegen 126 Stimmen bei 7 Stimmenenthaltungen
angenommen, wonach die Frauen zum Amt eines Schöffen
und Geſchworenen zugelaſſen werden ſollen. Dafür ſtimm-

ſchäſtskreiſen ſieht man dieſes Moment als ein untrügliches
Barometer zuverſichtlicher Stimmung an.

ten mit den ſozialiſtiſchen Parteien auch ein Teil der Demo
kraten.

eeceauneeeeeeeeeereekanals veranſtaltete in Bernburg eine zahlreich beſuchte Ver-
ſammlung. die vom Bürgermeiſter Gothe eröffnet und ge-
leitet wurde. Er führte aus, daß mit dem jetzt in Anariff
genommenen Projekt ein Mittelding geſchaffen werde. mit
dem man zufrieden ſein könne. Durch die Bemühungen der
anhaltiſchen Regierung ſei der Stichkanal Bernbura-Staß-
furt mit in das Projekt aufgenommen worden, und die Vor-
arbeiten dafür ſeien bereits im Gange. Gegenüber allen
abweichenden Sonderbeſtrebungen müſſe man immer wieder
für die Durchführung dieſes Stichkanals bemüht ſein. Wenn
es aber mit dieſen Sonderbeſtrebungen ſo weiter geht wie
bisher. ſo werde man weder dieſen Kanal erhalten, noch
werde Staßfurt den von ihm gewünſchten bekommen.

Beſchlaganahme von Kokain.

Wittenberg. 3. März. Beſchlaanahmt wurden von der
Polizei in einem von Deſſau hier eintreffenden Eiſenbahn e
einige Pakete mit Kokain im Werte von 80 000 A. Der
Eigentümer des wertvollen Präparates. das allem Anſchein

Der angebliche Ueberfall im Wochenbett.

Thale i. H., 3. März. Eine ſchauerliche Geſchichte aus
dem Jägerlatein macht jetzt in der Preſſe die Runde.
dem bekannten Forſthaus Dambachshaus zwiſchen Thale und
Treſeburg ſollte die Frau des Förſters. die eben von einem
Kinde entbunden war den Mann ihrer Hebamme. der bei
ihr eingebrochen war, mit dem Revolver vom Bett aus er
ſchoſſen habe. Erkundigungen an zuſtändiger Stelle beſa-
gen. daß weder die Hebamme noch die ſonſt erwähnten Per
ſonen verhaftet wurden. daß vielmehr die ganze Geſchichte
nur ein Kapitel aus dem FJägerlatein darſtelle.
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Ein geſtenes Angebot! e Tagal- Formen 40Vanenii. 60. usw.

Stroh- Formen 25 40. usw.
Bast- Formen 20 25. 30. usw.

Borten-Häte 50 60. 70. usw.

Garnierte Hüte und Modelle
zu Original -Fabrikpreisen.außerordentlich billige proiso,

Linon-Formen Stroh ung S
Ecke Poststr.

Merseburgerstr. I6l

aus Wrzeugnissen eigener e ar.
Wir fabrizieren selbst, der Verkant findet aus erster Hand, direkt ab
Fabrik ber vollständiger Ausschaltung jed. Zwischenverkaufs sfatt, desh.

Um alI, unseren verehrten Kunden von

Filzhut- Fabrik diesem nie wiederkehrenden Angebol3 utz-Zutaten g get 1910 efweas bielen zu Können, bitten wir,
ht schleier egründe zugleich nach Erscheinen ds. InserafseslIChils A E E E (Saale). den Bedarf zu decken.

Wir bitten unsere Schaufenster zu besichtigen.

Schwager, der

im 43. Lebensjahr.

Nach langem, schweren, in Geduld
ertragenen Leiden entschlief heute morgen

1/22 Uhr sanft und ruhig mein innigst-
geliebter guter Mann,
Vater, Sohn und Bruder, Onkel und

Gutshbhesitzer

Hugo Berthold

Balditz, Blösien, Döhlen. Schaf-
städt, Morl, Geusa, S

in tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

unser herzensguter

vo ehe v v d enerei vale
am Donnerstag. den 17. März. vorm. 9 Uhr

im Bahnhofshotel zu Schkenditz.
FörſtereischkenditzJag. 6u. Sammelhieb:

Eichen: 9 em Schichtnutzholz l. u. U. Kl.,
37 cm Stockholz 70 cm Reiſig;Scheit und Knüppel;

362 cm

Buchen pp. 81 cm Scheit und Knüppel: 90 em Reiſig;

Weichholz 22 cm Scheit und Knüppel; 13 cm Reiſig.
Vor der Verſteigerung von 9 Uhr ab

Andet ebendaſelbſt Wieſenverpachtung ſtatt, worüber
noch nähere Bekanntmachung erfolgt.

Nachlaß- Verſteigerung
Freitag. den 4. ds. Mis., vormittags 10 Uhr.Tr im Grundſtück Meuſchauerſtraße 4, hier, der

zerkauf des geſamten Nachlaſſes der verſtorb. Frau
Ww. Behnert öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zablung ſtatt als:

1 rote Plüſchgarnitur (Mahagonti) beſtehend aus
Sofa, 2 Seſſeln, 4 Polſterſtühlen, 1 Sofatiſch1 compl. Kücheneinrichtung, 1 Plüſch-Sofa, i
Vertikow und k. Kleiderſchrank (Nußbaum), 1
Kommode, 1 Trumeau (Nußb. 2 m hoch), mehr.
Tiſchchen und Stühle, 2 Bettſtellen mit Matr.,
1 Waſchtiſch, 1 Nachttiſchchen, ſowie verſch. and.
Wirtſchaftsgegen ſtände und Wirtſchaftsgeſchirr.
Die Gegenſtände ſind in ſehr gutem Zuſtande.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Die Wöchnerinnen

Auszahlung

erfolgt von jetzt ab nur
Sonnabends v. 8--12 Uhr

vormittags.
Allgem. Ortskrankenkaſſe

in Merſeburg.

Der Vorſtand: Engel

600--800 Hark
wöchentl. Verdienſt durch
Uebernahme eines Zweig-
engrosgeſchäftes. Erfor-
derliches Kapital ca. 1550
Mk. Es wollen ſich nur
Herren melden, welche an
ein zielbewußtes Arbeiten
gewöhnt ſind.

Hans Gumpert Co
Schö nebeckE Friederichſtr. 64

Junger Hund, Kaffee-
braun mit weißen Pſoten
zugelaufen Louis Käßuer,
Obere Breiteſtraße er. 1.

Möhrenſamen

(abgerieben).
Rote, ftumpfe Speiſemöhre
(Nantaiſe) Pfd. 10 Mk.

Große, weiße Futtermöhre
P d. 8 Mk.

hat abzugeben
Rittergut Raſchwitz.

Bettinässen
Befreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus
kunft umſonſt.
Verſandhaus Weſtfalia

Erkenſchwick (Weſtſ.) 642

Eine friſchmilchende
z h mit net ohne

und eine Färſe
ſtehen zum Verkauf.

Netzſchkan Nr. 2.

S hHosen, gestr. f. Cut.

-h)”rv„»”xrWWTBBJ m

Billige Heßwoche.
Gelegenheitskäufe in

Anzüge einf. u. Sportf. 250-650
Sleg. Cutaw. m. Wes e 150-475
Gehrockanzuag, Frasoff 375-800
Konf.-Anzüge, prima, bis 340
Covereoat Paleto s 490-675

75-175
schw. f. Gebr. 125-175

Kinder-Anzügev. 12j ab bis 250
durchweg gute Stoffe.

Bill. Preise, keine Ladenmijete.

M. Baumgüärtel,S Leiprig, Burgstr. I3 II.
S nha. Chomaskirche, 5 Min. v. Bhnd.

Bei Kauf
vergüte Vahrgeld.

S Flechtenleiden S
Glänz.Anerk. Nach 3Tagen
Erfolg. Auskunft erteilt
Verſandhaus Weſtfalig,Errenſchwick, Weiſe 542 b

See e vinge e
wenn Ausverkauf.

Anzüge, einf. u. Sportf.
200—-600

Coverceoats prima 495--750
Cutaw. m. Weſte 140--4765
Hoſen geſtr. f. Cut. 74-140

ſchw.f. Gehr. 129--175
f. Arb. derb. 40--95

Gehröcke, Jacketts, Weſten
durchweg nur gute Stoffe.
Billige Preiſe! Keine Laden
mietel! Händl. Vorzugspreiſe.

Leipzig, Karlſtr.6I. r.

Baumgärtel,
1 Min. v. Hauptbahnhof

VeiKaufvergüteFahrgeld

Rongts-

Verſammlung

Freitag. den 4. März abds.
8 Uhr im „Reichskanzler“

Sonntag
Bezirkstag

in Mücheln.

Arbeitsgemeinschaft
für Kunstgeschichte.

Wegen Erkrankung des
Leiters fällt die e
lung Freitag, d. 4. März
aus.
Nächſte Verſammlung

Freitag, den 11. März
von 8--10 Uhr: Hans von
Mardes.

Wegen
Aufgabe

der

Leipziger
Möhbelhallen

Karl Max Raschig,
Tauchaerstr. 32,

(Battenberg)

in Leipzig
Fö b elenorm billig

3 j allerNähmaschinen See
repariert ſchnell und gut
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 109b

Zum 15. März oder ſpäter ſuche

älteres, Mäde ehrliches

Mädchen
Frau v. Goldammer

Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz

für Küche und Haus.

Kammer-
Lichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3

PIelephon 529.

Vereinigte Theater.

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Modernes
Theater

Wenn
Hierzu:
Der Heiratsafte.
Prächtiges Lustspiel in 2 Akten

Antang 5 Uhr tägliehs Vnr tag uen
Es wird gebeten möglichst schon die Nachmittags- Vorstellungen

zu besuchen. Karten- Vorverkauf V. II 12 Uhr Vormittags.

Sensations-Programm V. Freitag, 4. b. NMontag, 7. März 1921.

Anna Boleyn!
Historisches Drama in 6 Akten von

Fred Orling und Hanns Kräly.
In der Hauptrolle die bedeutenste und

J gröbte Köünstlerin die Königin aller Film-sch hanspielerir nen

ortem
mit ihrer unübertroffenen Kunst

J E. Jamings als König Herwich der Achte.

Das

Im Zeichen der
Maleyen.

Gewaltiges Detektiv-Drama in 5 Akten

mit Ally Kollberg
Aley von Antaly t
Curt v. Brenkendort e

Ein geheimnisvolles spannendes Aben-
teuer in 5 Akten mit Vriedr. Zelnik.

Grauzen.

du nen
Ccbeha

Geelachs

grüne Heringe

Fetthücklinge

bei

Emil Wolf
Roßmarkt.

Fernruf Nr.
6607 u. 6657. r u. ApparatAnh. Ing. Paul Heime VII u

Abt. E
ERlIcktrische Kraftübertragungs- u.

Beleuehtungsanlagen
HAunschlussanlagen an Elektrizitätswerke u. Ueberlandrentrales,
Reparaturwerkstätten für elektr. Maschinen und Hpparate-
Lager in elektr. Maschinen, Apparaten, Beleuchtungsk örper.
G Inatallations- u. Betrlebamaterlall

Abt. Fr
Autogene Schweissanlagen und

Gaswerkreuge
jeder Grösse für alle Gaserten und Verwendungsrwecke.
Hoet len Rpparate Schwetßb- u. Schneidbrenner.
Lötpetolen, Lökolben Roetylen-Handlampen,So we fung gebrochener
i ager sämilicher Zubehödrteile un

Hht.BECHheZSuge u. Transportaniggen
Krane und Hufzüge aller Art, Akten- u. Speisaufzüge.

Spezialausführung von Förderanlagen auf Anfrage.

Metall- und Gußteile.
id Betriebsmateriallen.

10.

Kirchlicher Verein des Neumarkts.

familien- Abend.
Montag, den 7. März. abends 7 Vhr

im „Stranäsehtössehen.
Musikalische u. dramatische Darbietungen.

Vortrag des Herrn Pastor Hahn aus Livland-

Bilder aus der baltischen
Märtyrerkirche.

Gàste will kommen.
Der Vorstand

e rer
LIIIIIE L120. Volks-
c bildungsabend. 5
E Dienstag, d. 8. März 3

abends 7 Uhr
mSohtosgartensatonönhnh konzert

d. Orcheſtervereinigung
(50 Mitglieder).

Werke von
Bach, Schubvert, OGrieg.

Kartenverkauf:
Sonntag bis Dienstag
im Herzog Christian-

Anmeldungen
von passiven Mitgliedern
Freitag und Sonnabend5 von 10--12 u. 2-4 Uhr 4
Friedrichstr. 4 I erbeten. 3

n

Stadttheater Halle.
Donnerstag,aböds.7 Uhr

Tiefand.
Freitag, abends 7 Uhr.

Der Corrogidor.
Sonnabend, abds.7 Uhr

Sintonie- Konzert.
Sonntag, nachm. 3 Uhr

[Volksvorſtellung.
Pensfon Senöller.

Sonntag, abends 7 Uhr
Die Zauberſiöte.

ooo000008. o0000
Das gute Buch! 7
Ausſtellung von

guten Büchern

g im „Herzog Chriſti an“
3 Freitag u. Sonnabend s

2 den 4. u. 5. März
2 von 3--6 Uhr.

90

39020
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Beilage zu r. 52des Merſ eburger Tageblattes
Donnerstag, den 3. März 1921.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 2. März 1921.

Präſident Löbe weiſt in einer kurzen Eröffnungsanſprache
auf die Bedeutung der gegenwärtigen Londoner Verhand-
lungen fur Deutſchland und ganz Europa hin. Der Reichs
tag kann dazu noch nicht Stellung nehmen. Die Re
gierung kann darüber noch keine näheren Mitteilungen
machen. Unter dem Druck dieſer Lage müſſen wir unſere
Arbeiten fortſetzen in der Hoffnung, daß die kommenden Er
eigniſſe unſere Arbeit nicht zunichte machen werden.

Erſte Beratung der Poſtgebührenordnung.
Nach der Regierungsvorlage ſoll eine Poſtkarte 40 H koſten,

der Brief 60 5H bis 1,50 die Druckſache 15 5 bis 1.
das Geſchäftspapier 60 und 80 ebenſo die Warenprobe.
Ferner die Päckchen 2 A. Die Poſtſcheckgebühr ſoll bis 50
25 5 betragen und bis zu 2 A aufſteigen. Die Telegraphen-
gebühr beträgt 30 5 für jedes Wort, mindeſtens 3 A.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte gehen nach dem
Antrag Pachnicke (Dem.) die Vorlage und die übrigen Poſt
geſetze an einen Sonder ausſchuß von 21 Mitgliedern.
wurf her tpnukt der Tagesordnung bildete ein Geſetzent

r e
Entlaſtung der Gerichte,

die dadurch zuſtande kommen ſoll, daß ein großer Teil der
Strafverfahren von den Landgerichten auf die Amtsgerichte
zuſtändig wird, alſo auf die Schöffengerichte übergeht.
Der Geſetzentwurf wurde in 2. und 3. Leſung angenommen.
Juſtizminiſter Heinze ſtellte für die nahe Zukunft neue
Juſtizreformen in Ausſicht. Zwei von den linken ſo
zialiſtiſchen Parteien eingebrachten Anträge, deren einer die
Zuziehung der Frau bei den Schöffengerichten
wünſcht und der andere die Ordnung sftrafe für Rechts-
anwälte aufhebt, wurde gegen den Wunſch des Reichsjuſtiz-
miniſters angenommen. Der Geſetzentwurf über die Anrech-
nung der im Kriege geleiſteten Dienſtzeit wurde dem Haupt
rusſchuß überwieſen.

Politiſche Rundſchau
Nenaufban der prenßiſchen Regierung.

Die durch die ungünſtige Finanzlage gebotene äußerſte
Sparſamkeit hat, wie ſchon kurz gemeldet, Veranlaſſung ge
eben im preußiſchen Staatsminiſterium die Gliederung

r Zentralverwaltung einer kritiſchen Ueberprüfung
zu unterziehen.

Jn der bereits erwähnten Denkſchrift des Miniſters Oeſer
wird vorgeſchlagen. das Finanzminiſterium zu einem
Miniſterium für Finanzen und Staatsſchatz
auszugeſtalten, dem die Steuerverwaltung, ſoweit ſie bei den
Ländern verblieben iſt, und die produktionsfördernde, nicht
etwa fiskaliſche Verwaltung aller Ertragswerte des
Staatsbeſitzes insbeſondere Domänen, Bergwerke, Forſten
und ſonſtige ſtaatliche Erwerbsunternehmungen zu über
tragen wären. Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium
wäre mit dem gegenwärtigen Miniſterium für Handel und
Gewerbe zu einem Wirtſchaftsminiſterinum zu ver-
einigen, dem die Aufgabe zuzuweiſen wäre, alle Zweige der
Produktion zu fördern. Endlich wäre ein drittes Miniſte-
rium für techniſche Staatsaufgaben zu ſchaffen,
das einen Teil der Funktionen des am 1. April eingehenden
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten zu übernehmen hätte,
außerdem ober durch Uebertragung der Hochbau- Abteilung
des Finanz miniſteriums und der großen techniſchen Sied-
lungsprobleme zu erweitern wäre. Das erſt kürzlich
neugeſchaffene Miniſterium für Volkswohlfahrt

würde dann überflüſſig werden, ſeine Medizinalabteilung
wäre wieder dem Miniſterium des Jnnern anzugliedern,

Die Politik in der Wehrmacht.
Jm Reichstags ausſchuß für das Reichswehrgeſetz

kam es zu intereſſanten Ausſprachen über die politiſche Be
tätigung der Angehörigen der Reichswehr. Allgemein war
man der Aſicht, daß es unmöglich ſei, die Soldaten einſchließ
lich der Offiziere luftdicht von Politik abzuſchließen. Die
Möglichkeit, ſich politiſch zu orientieren, wäre in der Abhal-
tung von Unterricht durch erfahrene Perſonen zu geben. Den
hauptſächlichſten Streipunkt bildete die Frage, ob den Solda
ten zu genehmigen ſei, politiſchen Vereinen anzugehören.
Die Vertreter der beiden Rechtsparteien. die ehemaligen Ge
neräle v. Gallwitz und Schoch und für das Zentrum Rhein-
länder nahmen den Standpunkt ein, daß dies unter keinen
Umſtänden gewährt werden dürfte. Die Vertreter der ſo
zialiſtiſchen Parteien forderten das politiſche Vereinsrecht der
Wehrmacht. Die Demokraten vertraten die Anſicht, daß die
Truppen durch die Politik auseinandergehen würden, und da
durch die Diſziplin und Kameradſchaft in gleicher Weiſe un
tergraben werde. Abg. Dr. Haas wies beſonders den Sozial
demokraten gegenüber daraufhin, welche ſchwere Folgen dies
nach ſich ziehen würde, wenn einerſeits ſich Formationen nach
rechts orientieren und andererſeits nach links. Jm gleichen
Sinn ſprach ſich auch der Reichswehrminiſter aus, der die
politiſche Betätigung im Heere nicht dulden wollte. Man
müſſe ſich vor Augen halten, was Gegen- Parteien erzielen
würden. Das Beiſpiel der ſpaniſchen Armee und der öſter
reichiſchen Armee, die bereits offenkundig in verſchiedene
Gruppen geſpalten ſeien, müſſe als Warnung dienen.

Das Verbot Danziger Gewehrlieferungen.
Die Danziger Preſſe nimmt Stellung gegen den Beſchluß

des Völkerbundrates, der die Ausführung des Auftrages
der Republik Peru auf 50 000 Gewehre durch die Danziger
Gewehrfabrik unterſagt hat. Durch die Ausführung die-
ſes Auftrages wäre die Danziger Gewehrfabrik in der Lage
geweſen, 600 Arbeiter ein halbes Jahr hindurch zu beſchäf
tigen. Falls es ſich hier um eine grundſätzliche Ent-
ſcheidung des Völkerbundsrates handeln ſollte, entgeht
der Danziger Gewehrfabrik auch ein anderer Auftrag auf
Herſtellung von 300 000 Gewehren, was eine Beſchäftigung
auf 2 Jahre für die Danziger Arbeiter bedeutet hätte. Höchſt-
wahrſcheinlich wird man jetzt zur Schließung dieſes Dan-
ziger Betriebes kommen, da ſeine maſchinellen Einrichtungen
nur auf die Herſtellung von Waffen eingeſtellt ſind.

Weiterer Lohnabban im Saargebäiet.
Der Lohnabbau in der Saarindnuſtrie macht weitere Fort-

ſchritte. Wie aus Saarbrücken gemeldet wird, kündigte
ſoeben der Arbeitgeberverband den Lohntarif für die
Fertiginduſtrie auf Ende März d. J.

Röhlings Eiſenſtahlwerke zu 35 Prozent franzöſiſch.

Wie aus Saarbrücken gemeldet wird, ſind die Eiſen-
und Stahlwerke der Gebr. Röchling zu 35 Prozent in
franzöſiſchen Beſitz übergegangen. Beteiligt ſind nunmehr
daran u. a. die „Societe Lorraine Miniere“ mit 15 Prozent,
die „Acieries Longwy“ mit 5 Prozent. Die Elektroſtahler-
zeugung wird Familienreſervat der Familie Röchling bleiben.
Neue Petroleum Rivalität zwiſchen England und Amerika.

Jn politiſchen Kreiſen Waſhingtons verlautet, die britiſche
Regierung habe an die Vereinigten Staaten das diplomatiſche
Erſuchen gerichtet, dieſe möchten die ſeinerzeit vom Präſi
denten Tinoco in Coſta-Rica den Engländern bewillig-
ten Petroleumkonzeſſionen ihrerſeits anerkennen. Die

amerikaniſche Regierung habe beſchloſſen, den genannten
engliſchen Konzeſſionen die Anerkennung zu
verweigern, ein formeller Proteſtſchritt der Vereinigten
Staaten in dieſer Angelegenheit bei der Republik CoſtaRica
iſt jedoch noch nicht erfolgt. Jm Staatsdepartement wird in
zwiſchen ein Bericht über dieſ enneuen engliſch- amerikaniſchen
r pPſtreit ausgearbeitet, der dem Senat in Kürze zu
gehen ſo

Aus Stadt und Umgebung
Keine Hochhäuſer für Wohnzwecke. t21

Jn einer vor kurzem verbreiteten Nachricht, die fälfch
licherweiſe als von zuſtändiger Stelle ſtammend bezeichnet
war, wurde behauptet, das preußiſche Wohlfahrtsminiſte
rium hielte aus Gründen der Sparſamkeit die Errichtung
von Hochhäuſern zu Wohnzwecken für notwendig. Dieſe Be
hauptung entſpricht nicht den Tatſachen. Jn dem Erlaß
des Wohlfahrtsminiſters heißt es ledialich, daß gegen die
Errichtung vielgeſchoſſiger Häuſer (Hochhäuſer) für Geſchäfts-
und Verwaltungszwecke in Ortſchaften, in denen ſich ein
entſprechendes Bedürfnis geltend macht, grundſätzliche Be
denken nicht beſtehen. Bei der vermehrten Verdichtung der
Geſchäftsſtadt, die mit der Errichtung ſolcher Hochhäuſer ent
ſtehen würde, muß auf der anderen Seite mit allen Mitteln
eine erhöhte Auflockerung der Wohnbezirke in den Vorſtäd-
ten durch Errichtung von Flachbauten angeſtrebt werden. Zur
Erreichung dieſes Zieles wird vielfach der bekannte Erlaß
des Miniſters für Volkswohlfahrt über die Herabſetzung der
Bebauungsmöglichkeit durch Aenderung der bisherigen Bau
rechtvorſchriften eine geeignete Handhabe bieten.

Neues Kriegserinnerungsabzeichen. n
v

Aus Anlaß der Auflöſung der Heeresluftſchiffahrt wird.
wie das „Marineverordnungsblatt“ bekanntgibt, ein „Er
innerungsabzeichen“ für die Beſatzungen der Heeres und
Marineluftſchiffe geſchaffen. Es kann auf Antrag Offizieren,
Deckoffizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften ehemaliger
Luftſchiffbeſatzungen des aktiven. inaktiven und des Beur-
laubtenſtandes. die während des Krieges insgeſammt minde-
ſtens eine einjährige Tätigkeit auf fahrbereiten Frontluft-
ſchiffen aufzuweiſen haben. verliehen werden. Geſuche ſind
zu richten für ehemalige Beſatzungen von Heeresluftſchiffen
an das Reichswehrminiſterium, Jnſpektion der Artillerie
für Marineluftſchiffbeſatzungen an die Admiralität, Abtei-
lung Luftfahrweſen.

Puppen- Gegenſtände des täglichen Bedarfs.

Spielpuppen ſind durch ein etwas verſpätetes Gutachten
des Reichswirtſchaftsminiſters als Gegenſtände des täagalichen
Bedarfs erklärt worden. Sie dürfen aber nur in gewöhn
licher Ausführung hergeſtellt ſein. Der Miniſter betrachtet
ſie als Beſchäftigungs- und Erziehungsmittel der Jugend.

Eine Erklärung des Einheitsverbandes der
Kriegsbeſchädigten.

Die Gauleitung Provinz Sachſen des Einheitsverbandes
der Kriegsbeſchädigten teilt uns mit:

Jm Hinblick auf die durch die Preſſe gehende Notiz, daß
es gelegentlich der Straßendemonſtrationen Berliner Kriegs-
beſchädigter zu Zwiſchenfällen unliebſamer Art gekommen ſeti,
legen wir Wert darauf feſtzuſtellen, daß die im Einheitsver-
band deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener
organiſierten Kriegsopfer ſich an dieſen Umzügen nicht be-
teiligt haben. Von der Verbandsleitung war die Parole aus-
gegeben worden: „Bleibt am 27. Februar der Straße fern!“

Der Einheitsverband ſteht auf dem Standpunkt, daß der
Kampf um die Erreichung unſerer Ziele nicht auf der Straße

Der Hchatz der Sabäer
Roman von L. Trac y

s (Nachdruck verboten.)
„cichr je jonoervar, wie es Ihnen ſcheinen mag, Herr

Kapitän er Kurs der „Aphrodite“ war durchaus kein Ge
W Wer ein ernſtliches Intereſſe daran hatte, mochte
n Deutſchland leicht genug Mittel und Wege finden, ſich

darüber zu unterrichten. Ja, man hätte nur in der Woh
nung meines Großpapas anzufragen brauchen, um alles
z erfahren. Auf dieſem Wege werden denn wohl auch

ie Angehörigen des Herrn von Holmſtetten Kenntnis davon
erhalten haben, daß ihn ein nach Maſſauagh gerichteter Brief
ſicher erreichen würde. Aber finden Sie nicht, meine
Herrſchaften, daß es wirklich zu heiß iſt, um noch länger
hier in der Sonne ſtehenzubleiben Ich denke, wir be
eben uns et in das Hotel, um dort an einem ſchattigen

die Nachrichten aus der Heimat in Ruhe zu ge
en.
Natürlich wurde der Vorſchlag ohne weiteres befolund auch Heinz fand hier Gelegenheit, ſeine Briefe zu i

Zwei von ihnen rührten, wie ſchon der Umſchlag verraten
hatte, von dem Königsberger Juſtizrat her und waren zu

verſchiedenen Zeiten aufgegeben worden. Der ältere ent

ein s re Oheim ſehr ernſtlichr ei und den dringenden Wunſch ausgeſprhabe, ſeinen Neffen zu ſehen o baprowen
„Jch habe Urſache anzunehmen, daß Jhr Oheim durch

irgendein Ereignis, über deſſen Natur ich nur Vermutungen
egen kann, e erſchüttert worden iſt, und daß Sie in
hrem eigenen Intereſſe ſehr wohl daran tun würden,

an Wunſche nach einer Begegnung zu entſprechen, ſo-
ange er ſich unter dem Einfluß dieſer Stimmung befindet.Es kann nach meinem Dafürhalten kaum ein anderes ne

z r e geben, das Jhnen in dieſem Augen
ick wertvoller erſcheinen müßte, als das ei ömit ger beim ß ner Ausſöhnung

n dem zweiten Briefe, der für Holmſtetten ſogleieine erheblich größere Bedeutung Zewahnt i z
ſeiner nicht geringen Ueberraſchung ſehr deutlich:

„Die Perfönlichkeit, der ich die Kenntnis Jhres je-
weiligen Aufenthalts verdanke, hat mich heute aufgeſucht,
um mir Mitteilungen zu machen, die unverzüglich an Sie
weiterzugeben und ſie Jhrer ernſteſten Beachtung zu emp
S ich für meine unabweisliche Pflicht halten muß.

ein Gewährsmann heat die jeſte und wohlaegründete

Ueberzeugung, vaß vie Scyatzgraver-Cxpebition, ver Ste
ſich angeſchloſſen haben, ein ſchurkiſches und räuberiſches
Unternehmen iſt. Dieſe Anklage richtet ſich indeſſen nicht
egen den Geheimrat von Sylvander, deſſen Ruf Bürg

chaft genug für die Ehrenhaftigkeit ſeines Charäakters iſt,
ſondern gegen Perſonen, die verdächtig ſind, die wiſſen
ſchaftlichen Liebhabereien dieſes reichen Gelehrten für ihre
elbſtſüchtigen und verbrecheriſchen Zwecke ausbeuten zwollen. Wie mein Gewährsmann aus zuverläſſigſter Quelle

weiß, iſt übrigens an einen Erfolg der Expedition ſchon
deshalb nicht zu denken, weil die italieniſche Regierung
rechtzeitig gewarnt worden iſt, und weil ſie ihren Vertreter
in Maſſaugah angewieſen hat, die Abſicht der Schatzgräber
u vereiteln und dabei, wenn es nötig erſcheint, auch vor
en ſchärfſten Maßnahmen nicht zurückzuſchrecken. Daß ich

Jhnen dieſe Dinge ſo offen mitteile, kann Jhnen wohl als
ein Beweis dafür dienen, daß ich meine Jnformationen für
ſehr zuverläſſig halte. Ich bin auch weit davon entfernt,
Jhnen eine Verpflichtung zur Verſchwiegenheit aufzuerlegen.
Ja, ich möchte Jhnen im Gegenteil raten, Herrn Geheimrat
von Sylvander meinen Brief zu zeigen oder ihn doch
wenigſtens über den Jnhalt desſelben zu unterrichten. Daß
es mir im übrigen nicht ſehr erwünſcht wäre, meinen
Namen mit dieſer Angelegenheit verquickt zu ſehen, bedarf
allerdings kaum der Erwähnung. Jch werde bei meiner
Einmiſchung ja von keinem anderen Intereſſe geleitet als
von dem Wunſche, Sie ſo bald als möglich wieder hier
in Deutſchland und außer jedem Zuſammenhange mit einem
Unternehmen zu ſehen, deſſen Ausgang leicht ein recht be-
denklicher werden könnte. Schließlich will ich nicht uner-
wähnt laſſen, daß dem Geheimrat vermutlich auch von
anderer Seite eine Warnung zugehen wird. Wenn Sie
dieſelbe auf Grund meines Briefes durch Jhre eindringlichen
Vorſtellungen unterſtützen wollten, ſo würden Sie ſich um
den mit Recht verehrten Gelehrten damit ein Verdienſt er-
werben, für das er Jhnen nach richtiger Erkenntnis der
Sachlage wahrſcheinlich aufrichtig Dank wiſſen wird.

Der dritte, an Herrn Heinrich König adreſſierte Brief
betraf zu Holmſtettens Ueberraſchung den nämlichen Gegen-
ſtand, der plötzlich für alle Welt eine beſondere Bedeutung
gewonnen zu haben ſchien. Er war unterzeichnet von einem
Herrn Wilhelm Feldmann, deſſen Namen Heinz nie vorher
ehört hatte, und ſein Jnhalt, der ſich ausſchließlich mitden bedenklichen Charakter der Expedition beſchäſtigte,

ſtimmte ſo vollſtändig mit dem des Körnerſchen Schreibens
überein, daß es keines beſonderen Scharfſinnes bedurfte,
um zu folgern, kein anderer als dieſer geheimnisvolle
Herr Feldmann ſei die Quelle geweſen, aus welcher der
Juſtizrat geſchöpft hatte.

Um Schluſſe yteßz es:
„Um Jhnen zu beweiſen, wie gut ich in jeder Hinſicht

orientiert bin, habe ich den Brief mit Jhrem angenommenen
Namen adreſſiert, obgleich mir ſehr wohl bekannt iſt, daß
ein unter Jhrem richtigen Namen abgeſandtes Telgramm
Sie in Marſeille ohne Schwierigkeiten erreicht hat. Jch
erwarte, daß Sie den Geheimrat von Sylvander von dem
Inhalt meines Schreibens Kenntnis geben werden, und
ich bitte Sie, ihm bei dieſer Gelegenheit auch noch mit
zuteilen, daß der Baron de Beauregard in Marſeille auf
Veranlaſſung und unter perſönlicher Teilnahme eines Herrn
Alfieri ineuchleriſch überfallen und verwundet wurde, ohne
daß er ſich veranlaßt geſehen hätte, wegen dieſes Vorfalls,
bei dem er nur wie durch ein Wunder mit dem Leben
davonkam, Anzeige bei den franzöſiſchen Behörden zu er
ſtakten. Dieſe Mitteilung wird, wie ich hoffe, einlges dazu
beitragen, Herrn von Sylvander die Augen zu öffnen über
einen Mann, von dem er ſich in durchaus unberechtigtem
Vertrauen zu ſehr bedenklichen Unternehmungen hat be
ſtimmen laſſen.

Wiederholt ſtudierte Holmſtetten mit großer Aufmerk
ſamkeit alle dieſe merkwürdigen und gewiß ſehr wenig er
freulichen Briefe. Die Motive, die den Juſtizrat bei ſeinen
Mitteilungen geleitet hatten, ſchienen ihm ja ziemlich ver
ſtändlich und einleuchtend, wenngleich er ſich des Eindrucks
nicht erwehren konnte, daß Körner wohl noch mehr wiſſe,
als er dem Papier anvertraut hatte. Wie aber dieſer Herr
Feldmann dazu kam, ſich mit ſeinen Warnungen gerade
an ihn zu wenden, blieb ihm unverſtändlich. Auch in
ſeinem Schreiben befand ſich der Paſſus, daß der Geheimrat
auch direkt gewarnt werden würde. Und Heinz konnte ſich
den an ihn ſelbſt gerichteten Brief nur mit einer Befürch
tung des Abſenders erklären, daß das andere, an Herrn
von Sylvander adreſſierte Schreiben durch Unterſchlagung
oder auf andere h verloren gehen könnte.

Und davon, daß die Gefahr einer ſolchen Unterſchlagung
keineswegs außer dem Bereich der Möglichkeit lag, kannte
er ſich durch den Augenſchein überzeugen, als er jetzt einen
Blick zu dem Tiſche hinüberwarf, an welchem Fyau won
Heyden mit der Durchſicht der für ſie eingegangenen Poſt
ſendungen beſchäftigt ſchien

15. Kapitel.
Das ſchattige Plätzchen, nach welchem man auftErfkas

Betreiben hier im Hotel geſucht und das man bald ge
funden hatte, war die im erſten Stockwerk des Gebäudes
nach der Straßenfeite hin angebrachte Veranda, auf der
mehrere Tiſche und Stühle ſtanden. Auf einen der erſteren
hatte Fräulein von Sulvander alle ihr von dem Geheimrat



sgefochten werden darf, ſondern daß die erwünſchten Ver
eſſerungen in unermüdlichem Handinhandarbeiten der Ver

bandsleitung mit den maßgebenden Stellen erreicht werden
müſſen. Wir ſind uns zu ſchade dazu, parteipolitiſchen Jnter
eſſen als Vorſpann zu dienen.

Provinzialverband evangeliſcher Kirchenmuſiler.
Auf der Vertreterverſammlung des Provinzialverbandes

evangeliſcher Kirchenmuſiker in Halle wurden
zunächſt die Satzungen des Landes und Provinzialverban-
b mit einigen Aenderungen angenemmen. Darauf kam der

ntwurf der Grundfordernngen des Landesverbandes (Sitz
Charkottenbura) für die Kirchenverfaſſung zur Verhandlung.
Die Grundzüge des zu erwartenden Oraaniſtenoeſeßkes wei
hen in mancher Hinſicht von den bis ietzt vertretenen For-
erungen der Kirchenmuſiker ab. Sie ſollen in Zukunft kir

rbenſtagatliche Beamteneigenſchaft. lebenslängliche Anſtellung
und Penſionsberechtionng erhalten und nicht mehr Gemeinde
beamte ſein. Die mit akademiſcher Vorbildung ausgerüſte
ien Oraaniſten und Geſanglehrer werden künftig Kirchen
enirettoren die übrigen Oraganiſten oder Kantoren

eißen.
v a

Aus Kreis und Nachbearkreiſen
Ergebnis der Ratto-Tage.

Querfurt, 2. März. Das Ergebnis der RNatto-Tage
kann ein erfreuliches genannt werden. Bei der Straßenſamm-
hung gingen ein 5042.10 am Bunten Abend 1408,60 A.
Dazu ſpendeten der Männergefangverein, die Geſellige Ver
einigung der Eiſenbahner und der Herrenklub Olympia zu
ſammen 325 Nach Abrechnung der 569.90 t betragen
den Unkoſten verbleibt ſomit ein Reſt von 6205.80 Rein
einnahme. Dazu kommen natürlich noch eine Reihe größerer
Beträge. So haben die beiden Zuckerfabriken je 5000
gezeichnet, andere Großbeſitzer namhafte Beträge.

Grober Unfug.
Querfurt. 3. März. Dieſer Tage wurde in die zurzeit

noch geſchloſſene ſtädtiſche Badeanſtalt eingebrochen. Die Tä-
ter. der 14jährige 3. und die 12- und 15 jährigen Brüder L.
aus Querfurt drückten das nach dem Badeanſtaltsgarten
führende Fenſterchen ein. erbrachen drinnen Zelken. demo-
lierten Einrichtungsoegenſtände. verübten im Luftbad aroben
Unfug und beſchmutzten aufbewahrte Badewäſche in vieh
iſcher Weiſe. Gegen die drei Früchten iſt Anzeige erſtattet

Diebereien ohne Ende.
Querfurt. 3. März. Jn der vorgeſtrigen Nacht wur

den wiederum zwei Einbrüche ausgeführt. Bei der Firma
Allex Schmidt wurden Ziogarren, Zigaretten und Tabake in
bohem Werte geſtohlen. Wie die Diebe in den Laden ge-
langten. iſt noch nicht feſtgeſtellt. Ein eingefſetzter Polizei
hund arbeitete ergebnislos. Jm Querfurter Kylkwerk
wurde ein Sackſcher Originalpflug entwendet (7 K. S.) mit
Vorſtelfer und Vorſchneider im Werte von 1000 A. Am
Vflug iſt auch eine Panzerplatte beſeſtigt. in die ein großes
T. C. K. eingehauen iſt. Die Panzervlatte trägt außerdem
ein in ſich verſchlungenes R. S. Vor Ankauf wird gewarnt.
Zweckdienliche Nachrichten wollen ans Polizeibüro Quer-
furt gerichtet werden.

Diebſtahl.
Schkeuditz. 3. März. Jn der Nacht vom Montag zum

Dienstga ſind dem Gaſtwirt Pagenbardt im „Waldkater“ aus
ſeiner im Garten befindlichen Miete fämtliche Kartoſfeln ge
ſtohlen worden. Die Diebe haben Handwagen benutzt.
Vielleicht ſind irgendwelche Wahrnehmungen gemacht wor-
den. die zur Ermittelung der Diebe führen können. Der Be-
ſtohlene iſt für fede Mitteilung dankbar.

Leichenfund.
Naumburg. 3. März. Aus der Sagle bei Roßbach

wurden geſtern die Leichen einer 35 40 Jahre alten Frau

und eines Mädchens, etwa 3 Jahre alt, geborgen. Der
Traurxing der Frau iſt gezeichnet K. K. 5. 5. 05.

Aus Provinz und Reich
Ein ungetreuer Angefſtellter.

Altenburg, 1. März. Verhaftet wurde der Angefſtellte
Lucke bei der Landeskartoffekſtelle des Landratsamtes in Alten
burg. Er hat, ſo weit bisher feſtgeſtellt werden konnte. 48 000
Mark unterſchlagen, doch dürften die unterſchlagenen Sum-
men weit höher ſein. L. hatte die ganze Zeit weit über ſeine
Verhältniſſe gelebt. Wo die Gelder zu ſeinem Wohlleben her
gekommen ſind, wird ja durch die Unterſuchung nunmehr feſt
geſtellt werden.

Eine evochemachende deutſche Erfindung im Güterwagenbau.

Leipzig. 2. März. Vor einigen Tagen aina durch die
Preſſe eine Notiz. daß man in Amerika ein neues Suſtem
zuſammenſetzbarer Güterwagen erfunden habe. Wie man

dem Dammert- Verlag hierzu mitteilt, iſt die angeblich ameri
kaniſche Erfindung. welche die Güterwagen in Fächer ein
teilt. bereits überholt durch eine epochemachende deutſche Er
indung für die eine neuerdings erweiterte Patentanmel
dung bereits beim Patentamt Berlin vorliegt. Die Aktien

geſellſchaft Metall und Hartpavierwerk Borsdorf in Bors-
dorf hat eine Konſtruktion ausgearbeitet. die den Güterwa
gen in acht oder zwölf in ſich ab geſchloſſene Güterwagenteile
zerleat. welche einzeln bis in die Fabrikationsräume der Jn-
duftriebetriebe transportiert und nach der Beladung zu einem

geſchloſſenen Wagen wieder zuſammengeſetzt werden können.
Das Patent wird weiter ausgedehnt auf die Herſtellung die
fer Wagenteile aus einem beſonders leichten und widerſtanda-
fähigen Verbindung zwiſchen ElektronLeichtmetall. dem Fa-
brikat der Chemiſchen Werke GriesheimElektron, und Hart-
vavier. eine neuartige Verbindung welche auch zu Karoſſe-

dung wird erſtmalig auf der Leipziger Frühfahrsmeſſe dOeffentlichkeit vorgeführt werden. Durch dieſen neuen er
zialzweig wird die Beſchäftigung der Geſellſchaft vorausſicht
lich eine Verdoppelung erfahren.

Entdeckung umfanagreicher Eiſenbahndiebſtähle.
Güſten. 28. Febr. Umfanagreichen Eiſenbahndiebſtähken

iſt man auf die Spur gekommen. Sie wurden vom Güſtener
Bahnverſonal auf der Strecke nach Berlin, und zwar zwi
ſchen Nedlitz und Wieſenburg. ausgeführt. Dort fand man
ſchon lande Reſte verſchwundener Waren. Es wurde auch be
merkt. daß ein Eiſenbahnbeamter gleich nach der Ausfahrt
des Zuages aus Güſten in einen Wagen eindrang. Die Nach
forſchungen führten ſchließlich zur Durchſuchung der Dienſt-
wohnung des Blockwärters zwiſchen Nedlitz und Wieſen-
bura. wobei allerlei aus Eiſenbahnwagen geſtohlenes Die-
besaut gefunden wurde. Welchen Umfanag die Diebſtähle an-
genommen haben. ſteht noch nicht feſt. Bisher ſind vier
Verhaftungen vorgenommen worden.

Ein bemerkenswerter Freiſpruch.
Jefßnitz. 28. Febr. Den Landwirten Dreißig aus Thur

land. Pfennig aus Torgau und Petſche aus Klein-Leipzia
waren wegen angeblich nicht ausreichender Getreide-Pflicht-
ablieferung vom Amtsgericht Strafverfügungen über 15 900.
12 000 bezw. 10000 .4 zugeſtellt worden. Auf ihren Ein
ſvruch wurden fämtliche drei Angeklaate vom Schöffengericht
frei geſprochen. weil ihnen aus der Ernteſchätzung weitere

Ablieferunaspflichten als die iwen a bereits erfüllten nicht nachge
155 000 veruntreut.

Langenſfakza. 2. März. Mehr als 150 000 ſeinem
Chef. einem Rechtsanwalt und Notar, unterſchlagen hat ſeit
1914 der Bürovorſteher Heubach von hier. Soweit durch
die Vorunterſuchung er wurde wegen Fluchtverdachts in
Haft genommen feſtgeſtellt wurde. hat er nach Verübung

m

neuer Straftaten die alten durch Deckung der Fehlbeträge zu

rien. Telephonzellen. Garderobefchränken uſw. benutzt wird.
Die Konftruktions zeichnung der Auffehen erregenden Erfin-

verwiſchen geſucht. ſo daß. da er das volle Vertrauen ſein
Dienſtaebers beſaß. ſeine Verfehlungen erſt neuerdings au
gedeckt h ver r w r Leben beieinem Geha n monatlich nur erregte tlängerer Zeit Verdacht non es

Unangebrachtes Mitleid.
Magdeburg. 2. März. In den letzten Tagen verſtand

es bier ein Krieasbeſchädiater. der Fleiſcher Willi Franke aus
Berlin, der ein Bein im Felde verloren hat, durch fort
währendes Zittern und Singen das Mitleid der Vorüser-
gehenden zu exregen. Sein „Geſchäft“ erwies ſich als äußerſt

einträglich. da er nicht weniger als 158 C während einer
kurzen Zeit am KaiferOttoDenkmal erhielt. Am Tage vor
her hatte er in einer Stunde etwa 200 erhalten. Wenn
auch die Mildtätiakeit des Publikums Krieasbeſchädiaten

aeoenüber anerkannt werden muß. ſo ſcheint es doch not
wendig auch nach diefer Richtung eine gewiſſe Zurückhaltung
zu üben. weil die Hilfabedürftiokeit einzelner von der All-
gemeinheit nicht feſtaeftellt werden kann. und es daher leicht
möolich iſt. daß Täuſchungen erfolgen. wie ſie in Berlin z. B.
in vielen Fällen feſtgeſtellt ſind. Franke hat Berlin jeden
falls verlaſſen. weil dort in ketzterer Zeit eine ſtrenge Kon

e e war fingiert, denn es
ieb dann, wenn Fran unbeobachtet alaubte. Das

erhaltene Geld legte er u. a. in Ziagaretten an.

Keine Platzmuſik.
Erfurt. 2. März. Der Obervräſident Hörſing hat jedes

öffentliche Konzertieren der Kapelle der Schutzvolizei ver
boten alſo auch Platzkonzerte dürfen nicht mehr ſtattfinden.

Einſtellung der Milchlieferung.
Sonneberg. 2. März. Die Landwirte beſchloſſen in einer

Verſammlung die Milchlieferung einzuſtellen. wenn ihnen
nicht ein Preis von 2 A. für das Liter ab Hof bezahlt wird.
Tatfächlich wurde auch die Milchlieferung eingeſtellt.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Zum Schutz der deutſchen Garninduſtrie.

Aus der deutſchen Stick- und Handarbeitsinduſtrie gingen
dem HanſaBund in letzter Zeit mehrfach Notrufe zu, die ſich
alle gegen die immer mehr überhandnehmende Konkurrenz
der franzöſiſchen Garne der franzöſiſch vrientierten Firma
Dollfuß, Mieg K Co. in Mühlhauſen i. E. wenden. Dieſes
Haus das ſchon während der Zeit. da Mühlhauſen noch un
ter deutſcher Hoheit ſtand, einen ausgeſprochen chauviniſtiſchen
Charakter trug, lieferte in letzter Zeit in einem übergroßen
Maßſtab ſeine Fabrikate die bekannten „D-M-C-Garne
nach Deutſchland, da ja bekanntlich die Waren des früheren
Elſaß auf 5 Jahre zollfrei bei uns eingelaſſen werden müſſen.
Aber nicht nur auf dieſem „regukären“ Weg werden wir mit
den Fabrikaten der Firma überſchwemmt, ſondern die Garne
bilden auch einen großen Beſtandteil der aus dem beſetzten
Gebiet hereinkommenden Schmuggelwaren. Die Propaganda
der franzöſiſchen Firma iſt leider nicht ohne Erfolg geblieben,
weil die meiſten Deutſchen über die Herkunft dieſer D-M-C-
Garne nicht genügend unterrichtet ſind. und auch viele Groß
firmen find keider infolge der unangenehmen Konkurrenz be
reits gezwungen geweſen, die franzöſiſchen Garnartikel in
ihre Läger zu übernehmen. und haben dadurch, vielleicht wider
Willen. den Verbrauch durch Bezugserleichterungen gefördert.
Das große und kleine Publikum wie beſonders die Damen
welt als auch das Handarbeitsgewerbe können. wie der
Hanfa-Bund uns ſchreibt, nur davor gewarnt werden, zum

Schaden der deutſchen Jnduſtrie für eine zunehmende Be
liebtheit der D-M-E- Artikel Sorge zu tragen. U. A. muß der

Kampf mit dieſer franzöſiſchen Firma mit allen Mitteln auf
genommen werden. Empfehlenswert wäre beſpielsweiſe die
von einer deutſchen Großfirma gegebene Anregnung, für jeden
Karton deutſcher Stickbanmwolle mehrere Jahre kang eine
Mark Verkaufsprämie aus zuwerfen. Vorausſetzung für dieſen
Kampf bleibt natürlich Verbeſſerung der deutſchen Qualität.
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bergebenen rief haften nieoergeiegt, wahrend Frau von
Heyden mit den ihrigen neben ihr Platz genommen hatte.
Eine Zeitlang ſchien die ſchöne Witwe ganz von ihren
meiſt ſehr geſchäſtlich ausſehenden Brieſen in Anſpruch

enommen, und nur ganz verſtohlen warf ſie von Jeit zuFeit einen Blick zu Erika hinüber, die in die Lektüre eines

ofſenbar von einer weiblichen Hand verfaßten,, ſchier end
loſen Schreibens vertieft ſchien.

Kapitän Stumpf hatte beide Arme auf das Holz-
eländer der Veranda geſtützt und begegnete mit ſtummer
zerachtung den unermüdlichen Anpreiſungen der zahlreichen

Händler, die ſich unten verſammelt hatten, um mit lautem
Geſchrei ihre Früchte und Süßigkeiten, ihre Teppiche, Strauß-
federn und abeſſiniſchen Kurioſitäten ſeine Aufmerkſamkeit
zu empfehlen.

Eben, als Holmſtetten aufblickte, hatte ſich auch Erika
zu dem Kapitän geſellt mit der lächelnden Erklärung, daß
es wirklich viel amüſanter ſei, dem Gebaren der braunen
Burſchen da unten zuzuſehen, als eine weitſchweifigeSchilderung ſämtlicher Felulchteiten zu leſen, mit denen in

Berlin die Geſellſchats-Saiſon ihren Anfang genommen
hätte. Frau von Heyden konnte ſich alſo recht wohl ganz
unbeobachtet glauben. Und mit dem Moment, da Erika
den Tiſch verlaſſen hatte, ſchien ihre eigene Poſt alles
Intereſſe für ſie verloren zu haben. Sie fing damit an,
einige von den an den Geheimrat adreſſierten Zeitſchriften
näher an ſich heranzuziehen, ein Zeichen von weiblicher
Neugier, bei dem ein etwaiger Späher am Ende nichts
beſonders Sträfliches hätte finden können. Allmählich aber
erſt eckte ſich ihre Wißbegier auch auf die Briefe, von denen
Erika ſchon einige geöffnet und dann wieder achtlos beiſeite
gelegt hatte. Und eben hatte es den Anſchein, als ob ſie
einen von ihnen, der aus irgendeinem Grunde ihr be-
onderes Intereſſe erregt haben mochte, unter die eben
hr aufgehäuften Druckſachen ſchieben wolle. Da dünkte es
Holmſtetten die höchſte Zeit, ſie merken zu laſſen, daß ſie
nicht ſo unkontrolliert ſei, als ſie geglaubt. Er räuſperte
ſich ſehr vernehmlich und brachte gleichzeitig mit einer

mlich geräuſchvollen Bewegung ſeinen Stuhl in eine ſolche
tellung, daß er der ſchönen Frau Auge in Auge gegen-

überſaß.
Er gewahrte, wie eine heiße Blutwelle jäh in ihren

Wangen auffſtieg, und auch der zornige, haßerfüllte Blick
entging ihm nicht, den ſie blitzſchnell zu ihm hinüberwarf.
Jn der nächſten Sekunde aber hatte ſie wieder ihr voriges
unbefangenes Ausſehen, und indem ſie ſich in ihren Stuhl
zurücklehnte, begann ſie in einer der Zeitſchriften zu leſen,
mit einer Miene, als würde ſie durch ihre Lektüre in
hohem Maße gefeſſelt

Sie ſaßen beide nur in geringer Entfernung von der
offenen Baluſtrade der Pera da. Kwiſchen den ſchmalen

Gitterſtaben hinburch konnten ſie vequem bie gegenubder-
liegende Straßenſeite überſchauen, auf der ſich ein Ge
wimmel dunkelhäutiger, mehr oder weniger maleriſch ge
kleideter Geſtalten drängte. Ja, ſie konnten ſogar hier und
da in das Jnnere der kleinen, ſchmutzig düſteren Verkaufs
läden blicken, während ſich das Auge von den weiß-
eſtrichenen Mauern der oberen, mit dicht vergittertenFer ern verſehenen Stockwerke bald geblendet abwenden

mußte, da die ſchrägen Strahlen der glühenden Nach
mittagsſonne wie ſcharfe Pfeile von ihnen „urückgeworfen
wurden.

Erika, die gegen den Kapitän allerlei luſtige Be
merkungen über ihre Wahrnehmungen machte und den
alten Seebären damit in ofſenbares Entzü en verſetzte, zog
plötzlich die weiße Stirn ein wenig in Falten und ſagte:

„Der Signor da drüben vor dem Laden des Korn
händlers ſcheint vor Erſtaunen über unſeren Anblick tat
ſächlich zur Statue erſtarrt zu ſein. Es iſt jetgt ſchon eine
kleine Ewigkeit, daß er ſeine Augen nicht mehr von uns
abwendet.“

„Ja, ſie ſind ein unverſchämtes Geſindel, dieſe Jtaliener,“
tnurrte der Kapitun. „Warten Sie: ich will den Burſchen
mal ein bißchen aufs Korn nehmen.“

Und mit einer Miene, als ob er ihm im nächſten
Moment irgendein mörderiſches Geſchoß an den Kopf werfen
wolle, ſtarrte er nun ſeinerſeits zu dem ſchlanken dunkel-
haarigen Herrn auf der anderen Seite hinüber. Aber der
veharrliche Südländer ließ ſich dadurch nicht anfechten.
Sein leicht gebräuntes, kühn und energiſch geſchnittenes
Geſicht blieb unbeweglich dem Balkon im erſten Stock des
Hotel de l'Univers zugekehrt.

„Vielleicht hat er in Jhnen einen alten Bekannten en
deckt, Herr Kapitän,“ meinte Erika. „IJch ſah ihn vorhin
zufällig die Straße herauffommen. Als er uns erblickte,
blieb er wie angewurzelt ſtehen, und ſeitdem hat er ſich
nicht wieder vom Fleck gerührt.“

„Möglich, daß ich ihm nicht ganz fremd bin,“ gab der
Kapitän zurück. „Jch habe von jeher eine Abneigung
gegen die Jtaliani gehabt, und wo ich Gelegenheit hakte,
einem von ihnen einen Fußtritt zu verfetzen, habe ich mir
die Chance nicht entgehen laſſen. Sie glauben nicht,
gnädiges Fräulein, was für ein Geſchmeiß ſich einem da
zuweilen in den Hafenſtädten anbietet.“

„RNun, zu dieſer Gattung dürfte der Herr da unten
doch wohl nicht gehören. Er hat jedenfalls ganz das
Ausſehen eines Kavaliers.“

Erſt durch dieſe letzte Bemerkung Erikas fah ſich Holm
etten, der natürlich jedes Wort der Unterhaltung gehört

in einer kleinen Regung eiferfüchtiger Neugier ver
anlaßt, zwiſchen den Gitterſtäben des Geländers hindurch
ebenfalls einen Blick auf den Mann zu werfen, von deſſen
fonderbarem Benehmen die beiden geiprochen. Und er

mußte zugeven, vaß Frautemn von Sylvanber ſeine auherg
Erſcheinung durchaus richtig tariert hatte. Es war etwag
Ariſtokratiſches in ſeiner Haltung wie in ſeinem feinen
kühnen Geſicht, etwas, das in hohem Maße hatte für ihn
einnehmen müſſen, wenn nicht der düſtere, ſtechende lick
der großen ſchwarzen Augen den günſtigen Eindruck weſent
lich abgeſchwächt hätte.

Holmſtetten hatte natürlich angenommen, daß es Erika
heftrickende Lieblichkeit geweſen ſei, die den Unbekannten
veranlaßt hatte, ſtehenzubleiben und ſo beharrlich empors
zuſchauen denn die im Hintergrunde der Veranda und

anz im Schatten ſizende Frau von Heyden konnte er vonſemem Standorte aus wohl überhaupt kaum wahrnehmen.

Und der junge Steuermann überlegte eben, ob es nicht
vielleicht zweckmäßig ſei, dem Menſchen auf irgendeine un
zweideutige Weife zu verſtehen zu geben, daß man nicht ge

ſonnen ſei, feine unverſchämte Zudringlichkeit noch länger
zu ertragen, als ein eigentümlich ſchluchzender Laut, der
fein Ohr erreichte, ihn beſtimmte ſich wieder nach Frau

von Heiden umzuwenden. Es hatte geklungen wie ein
halb erſtickter Aufſchrei des Schreckens oder des Entſetzens,

und der Anblick, den die ſonſt ſo beherrſchte junge Witwe
in dieſem Moment gewährte, war ganz danach angetan,
dieſe Vermutung zu unterſtützen. Jhre Wangen waren
totenbleich und ihre Lippen ſo weiß, als wäre auch der
letzte Blutstropfen aus ihnen entwichen. All ihre blühende
Schönheit war mit einemmal wie weggewiſcht. Ein Aus
druck furchtbarſter Angſt war in ihren weitgeöffneten, ſtarr
auf die Gitterſtäbe des Geländers gerichteten Augen, und
an ihren Mundwinkeln traten tiefeingeſchnittene, ſcharfe
Linien hervor, die fie um Jahre gealtert erſcheinen ließen.

Weder Erika noch der Kapitän hatten den leiſen Auf
ſchrei hinter ihrem Rücken gehört und irgendern beluſtigem
des Vorkommnis unten auf der Straße ſchien ihr Jntereſſe
von dem Italiener abgelenkt zu haben, da ſie ſehr ange
legentlich nach einer beſtimmten Richtung ſpähten. Hoim-
ſtetten aber glaubte nun plötzlich zu erraten, welche Be
wandtnis es mit dem ſeltſamen Menſchen da drunten habe.
Er hatte den Namen Alfieri nun bereits oft genug gehört,
um gewiß zu fein, daß die geheimnisvolle Perfſönlichkeit,
die ihn trug, ſür den Baron de Beauregard und ſeine
ſchöne Freundin eine ganz beſsndere und ſicherlich wenig
angenehme Bedeutung haben müſſe. War es da nicht eins
naheliegende Vermutung von größter Wahrſcheinlichkeit,
daß Frau von Hegden in dem Untenſtehenden, deſſen Ge
ſichtszüge ſie von ihrem Platze aus recht wohl erſpähen
konnte, den Mann erkannt hatte, vor dem ſie ſich vielleicht
mit gutem en e vor r Todfeind fürchten ws

Einer raſchen Eingebung folgend, ſpr er atrat an ihre Seit. s a fels ſprang u
Fortſetzung folgt

m
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